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Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Fefftage ausgenommen. Beangspreis vierteljährlich. GR 
del ber Geſchüſts⸗ und den Ausgabeiellen 1,80 Mk., durch Boten ins 9 
Haus gebracht 2,35 Ml., bei allen Poſtanſtalten 2 „ durch * 


dent 


Anzeigengebühr 

bie 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(Hinterm Text) die Kleinzeſle 30 Pf. Anzeigen-Annahme für bie 
Abends erſcheinende Nummer bi: 2 Uhr Nachmittags. 


Ichriſtleitung: Brüdenkraße 54, 1 Treppe. Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen, Seſchäftstele: Brüdenitraße 34, Laden, 
Kernſprech⸗Anſchluz Ur. 46. ebnet von Morgens 8 Uhr bis Abend 8 Uhr, 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags and 3—4 Uhr Nachmittags. 


Litewka und Mütze bekleidet war, wurde nicht 
gleich erkannt; er begab ſich in den Dom und werden, bei welchen Anſtalten die Umwandlung 
dann in die Marienkirche und kehrte über die] von Hilfslehrerſtellen in Oberlehrerſtellen zu er⸗ 
Walliſchei zurück. Beim Heraustreten aus der folgen hat. 
Kirche wurde der Kronprinz erkannt und vom Das hu nderttauſendſte Gewehr 
Publikum mit Hochrufen begrüßt. dom Modell 98 ift in voriger Woche in 
5 l ches. Am 1 Oktober with DER. ak Fra clip zu ann 15 ge⸗ 
; h urch die Aufftellung einer 2, ſächſiſchen Eskadron | worden, it dieſer neuen Waffe ſind jetzt, 
rn Pr een en und zichtend, ſich zu dem feften Gefüge des Ordens Jäger zu Pferde beim XIX. Armeekorps (2 außer der Marine-Jufanterie, das Gardekorps, 
x 2 7 1 u 1 And 15 5 a N 5 ich zuſammenſcharten, um in anhaltend harter Arbeit ſächſiſches) die Militärvorlage von 1899 das III. und IV. Armeekorps ausgerüſtet. 
25 Nauf 55 er gi ! ! hi 3 15 b. br 3 die deutſche Kultur zu verbreiten. [in allen ihren Teilen durchgeführt fein. Außer⸗ Kriegs gerichtliche 8 erurteilung 
ob ſten Kriegs 1 5 ir As 7 12 45 dem werden noch am genannten Datum ſiebenſeines Offiziers. Das Kriegsgericht ver⸗ 
Wa ff 1575 5 f ri ft 52 5 g 90 er nachbewilligte Maſchinengewehr⸗Abteilungen und urteilte, wie man meldet, den Leutnant Weiß 
ö f scher Ar ei Sei r Majestät dez ſechs Kompagnien Fußartillerie formiert werden. vom 107. Infanterie-Regiment wegen Fahnen⸗ 
0 3 1 Sole 5 a en ner Weqje = ie Diplomaten arbeiten und flucht und widernatürlicher Unzucht zu einem 
} 8 5 au Berl in 825 Mahles brachte d berufen werden, darüber hat der als Jahr und einem Monat Gefängnis und Aus- 
9 e 10 55 en Crinffp 0 auf d a 5. Arm 8 Nachfolger des ermordeten Barons v. Ketteler ſtoßung aus dem Heere. 
ps Ara niſpru . ee während der Borerwirren nach China berufene è ᷓ ygwpy — 
„Dem 5. Armeekorps ſpreche ich zum heutigen 75 1 Bft, 70 05 An EHAN Die Wunderthaten der Ring-3entrale. 
— Pi 12 5 77 10 e We an feier der deutſchen Kolonie in Tientſin allerlei In Poſen glaubte die agrariſche Vieh⸗ 
e Entwicklung ih n Ich kann ausgeplaudert. Mumm v. Schwarzenſtein ſollſlver w ertungs „ Genoſſenſchaft Ger 
ob. daß 5 ab Reih d Re. bei dieſer Gelegenheit ſeine Berufung wie folgt legenheit zu haben, einmal ein Exempel zu 
hl ſagen, aß, a Br die Reihen der 5 geſchildert haben: „Zwei Jahre ſind es gerade ſtatuieren von dem, was ſie leiſten könne; und 
Betr 5 * 5 5 I Br die heute, daß ich in meinem entzückenden Luxem- | in der Audienz der Poſener Deputation beim 
1 8 8 mie 15 5 daft nn die burger Idyll durch ein Telegramm des Reichs⸗ Landwirtſchaftsminiſter that ihr Leiter, der 
5 1. iſt. In ar 908 19 ie fanzlerö aufgeſcheucht wurde mit der Mitteilung, Abgeordnete Ring, fo, als ob ein Wink von 
ar en 5 Vor allen da Ge. Majeftät der K iſer geruht habe, mir ihm genüge, um Schweine ohne Zahl 
l 1 5 1 An. die ehrenvolle Nachfolge des kurz vorher inſund erheblich unter dem Marktpreiſe 
A E eb . 8 5 4 * 9 er bor treuer Pflichterfüllung aus dem Leben geſchiedenen nach Poſen zu liefern. Voll Bewunderung ver⸗ 
engen getreten, der ſtets mit Stolz von Freiherrn v. Ketteler zu übertragen. Daß ich die kündete die agrariſche Preſſe das gewaltige Wort 
N a des großen Zauberers. Und was hat Herr 
Ring wirklich geleiſtet? 


feinen gelben Achſeltlappen ſprach. 
ent nicht zu viel zu ſagen, wenn ich dem 

korps mit einen Teil des Verdienſtes zuſchreibe, Im ganzen ſind, wie die „Allgem. Fleiſcher⸗ 

Zeitung“ mitteilt, von der Zentrale ſüc Vieh⸗ 

verwertung 130 Schweine nach Poſen ge⸗ 


daß es in den Kriegen, wo es unter dem Ober⸗ 

befehl meines Vaters gefochten hat, durch ſeine 

tapfere Haltung mit dazu gewirkt hat, daß er ſich ſchickt (für ca. 220 000 Menſchen, die dort an⸗ 

den Marſchallſtab erwerben konnte. Niemand, weſend ſind !), und auch dies konnte ſie nur, indem 

in deſſen Buſen ein Preußenherz ſchlägt, wird der ſie den Berliner Markt ſo gut wie unbeſchickt 
önigsgrenadiere vergeſſen, und niemand wird ver⸗ ließ, denn nur ſechs Schweine hatte ſie am 

geſſen den Moment, als Seine Kaiſerliche Hoheit der Sonnabendmarkt in Berlin und am Mittwoch 

gar keins. Die Zufuhr der Zentrale für 


ronprinz auf dem Geisberge den fterben- 
en Kaiſerberg in feinen Armen hielt. Viehverwertung hatte auch auf den Schweine⸗ 
ch würde aber bei meinem Trinkſpruch auf das preis in Poſen, wie die Schlachthofdirektion mit⸗ 
Armeekorps nur zur Hälfte ſeinen Leiſtungen ge⸗ teilt, nicht den geringſten Einfluß. 
echt werden, wenn ich nicht zugleich an das Der unerhebliche Preisrückgang (von 1 Pfennig 
andere Armeekorps dächte, das heute im pro Pfund) iſt eine Schwankung, wie ſie auch 
ſchwarzen Rod den Hut in der Hand mit ſonſt aus, den verſchiedenſten Urſachen eintritt. 
ſeinen Fahnen vor uns ſtand, die 8000 Krieger, Aber auch das geringe Quantum S weine, das 
die an der Straße auſmarſchiert ſtanden. Auch die Zentrale nach Poſen geſchickt hat, aufzubringen, 
ie haben zu meiner Seele geſprochen. Es reihte iſt ihr fehr ſauer geworden. Aus Thorn wird 
geſchrieben, daß Agenten der Viehver⸗ 


ſich dort Kreuz an Kreuz und Schnalle 
an Schnalle. Das ſind die Leute, die die wertungs⸗Genoſſenſchaft in der dortigen 
Gef chichte des Korps geſchrieben Gegend herumgefahren ſeien, um Schweine auf⸗ 
ab en, die mitgeholfen haben, unſer Vaterland zukaufen und erklärt haben, jeden Preis zu 
zahlen; da ſie dort keine Schweine bekommen 


zu einigen. Das find die Kämpfer, die meinem 
ater in die blauen Augen geſchaut haben, als hätten, ſeien fie nach Marienburg weitergefahren. Wo 
keine Schweine ſind, da werden ſie 


ſie ihm den Sieg erfochten hatten. In den 
auch durch des Herrn Ring Macht⸗ 


gebot nicht aus der Erde geſtampft 
werden können. Was hinter den großen 
Worten des Herrn Ring ſteckt, wird auch grell 
durch Vorgänge beleuchtet, die ſich ſoeben in 
Wolfenbüttel abgeſpielt haben. Da die 
Zentrale ſich immer rühmt, daß ſie ganz Deutſch⸗ 
land mit Vieh verſorgen könnte, und dort über⸗ 
all großer Mangel an Schweinen herrſcht, ſo 
hatten einige Schlächtermeifter ſich an die Zentrale 
für Viehverwertung in Berlin mit der Anfrage 
gewandt, ob ſie ihnen Schweine liefern könne. 
Darauf iſt ſolgende Antwort eingegangen: 

„Auf Ihr wertes Schreiben vom 29. d. 
erwidre ich ergebenſt, daß wir der dortigen 
Fleiſcher Innung Schweine liefern lönnen, 
jedoch nicht billiger als der je⸗ 
weilige Marktpreis iſt. Wir würden 
nach Wolfenbüttel, je nach Qualität, mit 52 
bis 54 Mark liefern. Offeriere ſoſort greifbar 
50 Mecklenburger Fleiſchſchweine mit je 180 
Pfund. Dieſe Offerte iſt freibleibend auf 
Drahtbeſtellung und unſere Drahtzuſage, da wir 
ſtündlich disponieren müſſen. Hochachtungsvoll 

Ernſt Ring.“ 
Der Obermeiſter der Wolfenbütteler 
Schlächter Innung, Seubert, konnte hierauf 
nur erklären, daß für den dortigen Schlächterei⸗ 
betrieb Schweine von 180 Pfund nicht 
brauchbar ſeien; das ſei unreife Ware, 


Ganzen gelingen, ſo iſt notwendig einmal, daß willigung der Mittel wird vom Miniſter beſtimmt 


Don den poſener Kaiſertagen. I i i ) 
iR = 1 A hänge, ai Mittwoch e 11 eh I Enel 
fanden räumen des Provinzialmuſeums ſtatt⸗ das Opfer ſeiner ausgeprägten Individualität zu 


fand, hielt der Kaiſer zwei Reden zuerſt gr; Fur ; 16 
ur, 5 ringen bereit iſt, um in der Geſamtheit mit allen 
einen Crinkſpruch auf den Faren. Darin er⸗ vereint zu wirken. So wie einſt die Ritter des 


klärte er mit bezug auf den Beſuch der ruſſiſchen deutſchen Ordens auf per ſönliche Unge 
Offiziere: bundenheit und Bequem lichkeit ver⸗ 


meine Beamten unbedingt nach meinen 
Direktiven und gehorſam meinen Befehlen 
ohne Zaudern die Politik durchführen, welche ich 
für das Wohl der Provinz als richtig erkannt 
habe. Das Zusammenwirken von Volk und 
Beamtenſchaft unter der Leitung der Krone 


ſich nur ſchwer in unſere Verhältniſſe zu finden 
ſcheint. Der Grund dazu dürfte in zwei Irrtümern 


oder ſie gezwungen werden ſollen von demſelben 
zu laſſen, macht ſich einer ſchweren Lüge 
ſchuldig; meine ganze Regierungszeit und meine 
Worte in Aachen beweiſen, wie hoch ich 
Religion, das heißt das perſönliche Ver⸗ 
hältnis jedes Menſchen zu feinem 


packen, mich in Berlin abzumelden und mich, fo 
gut es die kurze Zeit erlaubte, dort an der Quelle 
voll Weisheit zu ſaugen. Wußte ich doch von 
China nicht viel mehr, als was ich auf der 
Schulbank darüber gelernt und meiſtens auch 
ſchleunigſt wieder vergeſſen hatte, höchſtens, daß 
eine gelegentliche Vertretung des Referenten für 
China im Auswärtigen Amte mir einige ober⸗ 
flächliche Einblicke in die hieſigen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe gewährt hatte, die nur darunter ſtark 
litten, daß ich die ſchwierigen Sachen mit Vor⸗ 
liebe auf ſechs Wochen, d. h. bis nach Rückkehr 
des eigentlichen Referenten zu vertagen pflegte.“ 

Zur Einſchränkung der Spiritus⸗ 
produktion teilt die Zeitſchrift für Spiritus- 
induſtrie mit, daß bis zum 1. September faſt 81 
Prozent des Kontingents der landwirtſchaftlichen 
Kartoffelbrennereien ihre Beteiligung an der 
Produktionseinſchränkung angemeldet haben. Be⸗ 
kanntlich kann die Produktionseinſchränkung nur 
durchgeführt werden, wenn mindeſtens 90 Prozent 
des Kontingents ihre Beteiligung zuſichern. 

Die Anſtellungsverhältniſſe an 
den höheren Lehranſtalten. Nach 
dem „Berl. Tagebl.“ hat der Kultusminiſter im 
Einvernehmen mit der Finanzverwaltung ſolgende 
— Anordnungen getroffen: 1. bis auf weiteres für 
den Umfang der ſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
das Verhältnis der Zahl der etatsmäßigen 
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer zu derjenigen der 
feſt angeſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrer auf 1: 16 
anſtatt wie bisher 1: 13 feſtzuſetzen. Bei der 
Durchführung dieſer Maßnahme ſoll 2. darauf 
gewirkt werden, daß gleichzeitig nach Möglichkeit 
ein Ausgleich in den Anſtellungsverhältniſſen 
der einzelnen Provinzen herbeigeführt wird. 
Dies ſoll dadurch erreicht werden, daß bei 
der erſten Beſetzung neu gegründeter Ober⸗ 
lehrerſtellen an Staatsanſtalten die wiſſen⸗⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrer, die bei dieſen Anſtalten 
beſchäftigt find, nach ihrer Anziennität zuerſt be- 
rückſichtigt werden. Neu zu begründende Ober⸗ 
lehrerſtellen find deshalb ſtets an diejenigen An⸗ 
ſtalten zu legen, bei denen ſich jeweilig die 
älteſten Hilfslehrer befinden. Es iſt deshalb 
3. beſtimmt, daß fortan bei Vermehrung der 
wiſſenſchaftlichen Lehrerſtellen in den Etatsent⸗ 
würſen nicht mehr Oberlehrerſtellen, ſondern nur 
noch Remunerationen für wiſſenſchaflliche Hilfs⸗ 
lehrer einzusetzen find, — Nach erfolgter Be⸗ 


keiten und Ueberlieferungen aus 
gelöſcht werden ſollen. Dem iſt nicht 
ſo. Das Königreich Preußen ſetzt ſich aus 
vielen Stämmen zuſammen, welche ſtolz ſind auf 
ihre frühere Geſchichte und Eigenart. Das 
hindert ſie jedoch nicht, vor allen Dingen 
brave Preußen zu ſein. So ſoll es auch 
hier ſein. Ueberlieferungen und Erinnerungen 
können ruhig beſtehen, allein ſie ſind Geſchichte, 
der Vergangenheit angehörig. Jetzt kenne ich 
hier nur Preußen und ich bin es der 
Arbeit meiner Vorfahren ſchuldig, dafür zu 
ſorgen, daß dieſe Provinz unauflöslich 
mit der preußiſchen Monarchie verknüpft, 
daß ſie ſtets gut preußiſch und gut 
deutſch bleibe. Dieſen Becher, gefüllt mit 
dem Saft der Reben, die an den Ufern des 
ſchönen Rheins gewachſen, leere ich auf das 
Wohl der Provinz Poſen und ihrer Hauptſtadt 
an der Warthe.“ 

Geſtern abend 7 Uhr fand bei dem Kaiſer⸗ 
paare in den Räumen des Provinzial⸗Muſeums 
ein Diner für die Provinz Poſen ſtatt. 
Deutſches Reich. 

Kaiſerliches Familienleben. Ein 
anmutig reizendes Bild aus dem Privatleben 
unſeres Kaiſers bot ſich geſtern morgens, wie die 
„Pos. Zig.“ meldet, denen, die Gelegenheit hatten, 
es beobachten zu können. Im Garten des General. 
kommandos in Poſen ging der Kaiſer längere 
Zeit allein auf und ab. Inzwiſchen wurde im 
Freien an lauſchiger Stelle der Frühſtückstiſch 
gedeckt; dann erſchien die Kaiſerin in lichtblauer 
Gewandung mit einem Gartenhut, mit La belle 
France⸗Roſen geſchmückt. Beide begrüßten ſich 
recht herzlich und gingen zum Kaffee. Die be⸗ 
kannten kleinen fünf Teckel waren recht lebhaft 
über das Zuſammenſein der Majeſtäten erfreut. 
Das ſchöne, lieblich idylliſche Bild währte nur 
"tens der hieſigen Bevölkerung. Wir befinden kurze Zeit. Den Kaiſer rief ſehr bald ſeine 

us hier in einer treuen deulſchen Stadt Herrſcherpflicht. 
nd keu iſt die Arbeit, welche die Deutſchen. Kronprinz Wilhelm unternahm 
ir Hebung des Landes hier vollführen. Soll] geſtern nachmittag in Poſen mit feinem Adſutanten 
je Arbeit, deren Endziel die Hebung an Land ſeine Radfahrtour über die große Schleuſe nach 
en Bolt ift, zum Nutzen und Frommen des der Dombauinſel. Der Kronprinz, welcher mit 


{ 


k 


riegskameraden ſich immerdar bewähren 


„Am Donnerstag vormittag 11 Uhr fand, 
wie ſchon geſtern telegraphiſch berichtet, die 
zuthüllung des Kaiſer Friedrich ⸗ 
enkmals ſtatt. Hierauf begab ſich das 
aiſerpaar nach dem Landeshauſe, wo 
er Landtagsmarſchall Dr. v. Dziembowski 
N kn Kaiſer einen Ehrentrunk kredenzte. Der 
Kalſer hielt hierauf folgende Rede, die wir 
on geſtern in ihren Hauptzügen telegraphiſch 
ebracht haben: 
„Die patriotiſchen Worte, durch welche Sie 
nir und der Kaiſerin die Geſinnungen der 
Brovinz Poſen entgegengebracht haben, erfüllen 
aſere Herzen mit Freude und Dank. Sie finden 
hre Beſtätigung durch den patriotiſchen Empfang 


— 


’ 


bei der viel Tara abzurechnen ſei. Am Orte 
geſchlachtet, würde ſich der Zentner von ſolch 
unreifen Tieren auf etwa 70 Mark ſtellen. Man 
könne daher von dieſem Angebot keinen Gebrauch 
machen. N 

Das iſt der „billige Ring,, dem der vreußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter zutraut, daß er das 
deutſche Volk genügend mit Fleiſch verſorgen 
kann! 

* « * 

Eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe iſt 
auch in Culm in Weſtpr. beſchloſſen worden. 
In mehreren Städten, u. a. in Mainz und 
Stuttgart, haben in den jüngſten Tagen 
die Vertreter der ſtädtiſchen Korpora⸗ 
tionen zur Linderung der Fleiſchteuerung 
Eingaben an die Staatsbehörden um Auf⸗ 
hebung der Grenzſperre beſchloſſen. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Frankfurt 
beſchloß die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion, 
die ihre Aufmerkſamkeit der Fleiſchnot und dem 
Fleiſchmangel, ſowie den ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden zu ergreifenden Schritten widmen ſoll. 
Der Magiſttat in Halle beſchloß die Aus- 
arbeitung einer Denkſchrift über Fleiſchzufuhr und 
Preiſe des dortigen Schlachthofes, ſowie über die 
Gründe der Teuerung. 

In Eberswalde verſuchte in der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung ein Forſtmeiſter die Be⸗ 
ratung eines Antrags auf Abſendung einer 
Petition um Aufhebung der Grenzſperre mit den 
bekannten Kompetenzbedenken zu verhindern. Ihm 
wurde aber nach der „Ebersw. Ztg.“ erwidert: 
Wenn die Städte nicht in dieſer Frage das 
Petitionsrecht beſitzen ſollen, dann giebt es über⸗ 
haupt kein Recht. Es ſei nicht nur das Recht 
der Stadtverordneten, ſondern auch ihre Pflicht 
und Schuldigkeit, in einer ſolchen Frage 
Stellung zu nehmen. Stadtv.⸗Vorſteher Groß: 
mann erkläite: Daß ein Notſtand vorhanden iſt, 
fühlen wir am eigenen Leibe, und da ſollten 
wie nicht die Pflicht haben, dagegen Proteſt zu 
erheben und der Not abzuhelfen? Es iſt richtig, 
daß die Auffaſſung der Gerichte über das Pe⸗ 
titionsrecht ſtädtiſcher Körperſchaften eine ver⸗ 
ſchiedene iſt. Aber wenn alle Gerichte es uns 
verbieten würden, ſo ſage ich doch: Wir 
müſſen! Wir thun nur unſere Pflicht! Mir, 
dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, kann man die 
Abſendung der Petition verbieten, Ihnen nicht! 
Und wenn man es mir wirklich verbieten ſollte, 
werde ich es doch thun! Ein Beſchluß wurde 
noch nicht gefaßt, weil der Forſtmeiſter Ein- 
ſpruch dagegen erhob mit dem Einwand, daß 
dieſer Antrag nicht auf der Tagesordnung ge⸗ 
ſtanden habe. 


Ans land. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Geſinnungsriecherei. Dem Prager 
Blatt „Bravo Lidu“ zufolge hat der Statthalter 
angeblich einen Geheimerlaß an ſämtliche 
Gendarmerie⸗Kommandos ergehen laſſen, worin 
dieſelben aufgefordert werden, über die Ge⸗ 
ſinnung der am 1. Oktober eimüdenden Re⸗ 
kruten des betreffenden Ortes Erhebungen 
anzuſtellen, insbeſondere nachzuforſchen, ob die⸗ 
ſelben der ſozialdemokratiſchen Partei angehören. 

Rußland. 

Vom Zarenhofe wird einem Berliner 
Blatt aus Petersburg eine ſenſationelle 
Meldung zugeſandt. Das offizielle, vom Leib⸗ 
accoucheur Profeſſor Ott und dem Leibchirurgen 
Dr. Hirſch ausgegebene Bulletin über eine Fehl⸗ 
geburt der Zarin wird danach in informierten 
Kreiſen angezweifelt. Wie verlautet, ſoll es ſich 
hier um einen ſeltenen Fall von eingebildeter 
Mutterſchaft handeln. Mediziniſche Fachmänner 
halten es für unmöglich, daß, nachdem der Zu- 
ſtand guter Hoffnung bereits neun Monate über⸗ 
dauert, alſo ein normales, wenngleich totes Kind 
hätte geboren werden müſſen, eine Fehlgeburt 
ſo ungefährlich verlaufen könne, daß nicht einmal 
Erhöhungen der Temperatur und des Puls- 
ſchlages bei der Zarin eingetreten wären. Nach 
Verſion ſoll es ſich um ein Myom handeln. 
Die Zarin ließ ſich niemals unterſuchen. Erſt 
am Mittwoch entſchloß ſie ſich, nach Profeſſor 
Ott zu ſchicken. Dieſer Vertrauensmann habe 
nun konſtatiert, daß keine Mutterſchaft vor⸗ 
handen jei. 5 

Der Zar reift im Januar nach 
Rom. Nach einer Petersburger Meldung 
richtete der Zar einen eigenhändigen Brief an den 
König von Italien, worin er ſeinen Gegenbeſuch 
in Rom für die erſten Januartage in Ausſicht 
stellt. Der Zar wird drei Tage in Rom ver⸗ 
weilen, wahrſcheinlich auch Neapel beſuchen. 

England. 


Lord Roberts, Kriegsminiſter 
Brodrick, ſowie die Generale Kelly⸗ 
Kenny, Freuch und Jan Hamilton ſind 
geſtern von London nach Deutſchland 
abgereiſt, um den Kaiſermanövern beizuwohnen. 

Die Burengenerale Botha, Dewet 
und Delarey werden heute im Kolonialamte 
von Chamberlain empfangen werden. 
Die Gerüchte, wonach Chamberlain ſich weigere, 
den Forderungen der Generale Folge zu leiſten, 
werden nicht als ernſt betrachtet. Wie es heißt, 
werden die Burenführer außer der Zubilligung 
politiſcher Rechte an ihre Mitglieder auch eine 


Erhöhung der Summe zum Wiederauf⸗ 

bau der Farmen um drei Millionen 

verlangen. Chamberlain hat Kitchener zurück⸗ 

berufen, um an den Verhandlungen teilzunehmen. 
Südafrika. 

General Cronje, der mit ſeiner Frau 
wieder nach Klerksdorp zurückgekehrt iſt, 
hatte mit einem Vertreter des „Bureau Laffan“ 
eine Unterredung, in welcher er erklärte, er habe 
keinen Anlaß zu Beſchwerden über die Behand⸗ 
lung, welche er während ſeiner Gefangenſchaft auf 
St. Helena von den Engländern erfahren habe. 
General Cronje ſagte, er ſei mit den Friedens- 
bedingungen völlig zufrieden und 
hege die feſte Zuverſicht, daß Buren und Eng⸗ 
länder bald Hand in Hand arbeiten würden. 
Er freue ſich, nach Südafrika zurückkehren und 
ſeinem Volke mit Rat und That beiſtehen zu 
können. 

Aus Kapſtadt wird berichtet, daß die 
holländiſchen Farmer der Kolonie alle 
engliſchen Händler boykottiert haben. 
Die letzteren beſchwerten ſich deswegen bei dem 
Premierminiſter Sprigg, wurden aber von dieſem 
mit der Begründung abgewieſen, daß er hieran 
nichts ändern könne. 

Amerika. 

Zu dem Unfalle des Präſidenten 
Rooſevelt werden jetzt noch nähere Einzel⸗ 
heiten bekannt. Der Kutſcher des Wagens, in 
welchem der Präſident ſaß, wurde infolge des 
Zuſammenſtoßes 25 Schritt weit geſchleudert und 
ſchwer verletzt. Der Präſident wurde unter 
den Trümmern des Wagens, der gänzlich 
zerſtört wurde, fa ſtvollſtändig begraben, 
befreite ſich jedoch ſofort ohne fremde 
Hilfe. Der Präſident und ſein Geheimſekretär 
Cortelyon erlitten erhebliche Quetſchungen im 
Geſicht. Rooſevelt blieb ruhig ud drückte fein 
lebhaftes Bedauern über den Tod des Geheim- 
poliziſten aus. Er und ſeine Begleiter begaben 
ſich in ein nahegelegenes Haus und fuhren 
ſodann unter Aufgabe der Weiterfahrt nach 
Bridgeport, wo ein Dampfer ſie erwartete und 
nach Oyſter Bay brachte. 


wie Attentatsgerüchte entſtehen. 


Wie leichtfertig Altentatsnachrichten in die 
Welt geſetzt werden, wird von einem Mailänder 


Korreſpondenten der „Volksztg.“ auf Grund 
perfönliher Wahrnehmungen, wie folgt, ge⸗ 
ſchildert: 


Am 25. Auguſt enthielt „Daily Mail“ 
folgende römiſche Depeſche: 

„Es gelang der italieniſchen Geheimpolizei 
im letzten Augenblick, 23 Anarchiſten 
beim Gotthard zu verhaften, welche 
bei der Station Waſſen im Eiſenbahndamm eine 

Min angelegt und mit unermeßlichen Mengen 

Dynamit geladen hatten, um den Zug 

König Viktor Emanuels III. in die 

Luft zu ſprengen; die Trümmer des 

Waggons mußten über den 60 m hohen 

Viadukt hinabſtürzen, und äußerſtenfalls waren 
zwanzig ſichere Revolver bereit gehalten.“ 

Nun ſaß Ihr Mailänder Mitarbeiter am 
Nachmittag des 27. Auguſt auf der Terraſſe 
von Göſchenen und ließ den Weltverkehr an ſich 
vorüber brauſen, als der Chef der italieniſchen 
Geheimpolizei für die Schweiz bei 
der Durchfahrt des Königs von Italien, Cavaliere 
Federigo Eula, auf ihn zutrat. 

„Kavaltere! Ihnen iſt jetzt das Kommenthur⸗ 
kreuz ſicher“ — rief ich — „dreiundzwanzig auf 
einen Streich und einen halben Doppelzentner 
Dynamit und dazu noch zwanzig Revolver; ja, 
Glück muß der Menſch haben!“ 

„Um Gotteswillen, laſſen Sie mich mit den 
verrückten Engländern in Ruhe. Am 12. verlor 
ein Schweizer Steinbrecher bei Gurtnellen eine 
Dynamitpatrone, welche ſofort gefunden 
wurde, und drei Stunden vor der Durchfahrt 
des Königs verhaftete man in Arth⸗Goldan einen 
aufgeregten und ſtark angetrunkenen 
Italiener, der nach wenigen Stunden auf 
Befehl des Bundesrats Brenner vom Juſtiz⸗ 
departement ſofort freigelaſſen wurde, nachdem er 
ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hatte.“ 

„Und die Mine vor dem hohen Viadukt?“ 

„Ich weiß von nichts! Alſo gehen wir die 
drei Kilometer hinunter!“ 

Ein Münchener Juſtizrat an der Spitze, ein 
Arzt aus Genua mit Verbandzeug, ein Apotheker 
vom Main, ſechs italieniſche Geheimpoliziſten mit 
dem Capobanda und Ihr Mitarbeiter, d. h. 
insgeſamt neun geſpitzte Bergſtöcke, ein Eispickel 
und ſieben Revolver. Beim hohen Viadukt 
angelangt, ſtellten wir alsbald feſt, daß, wenn 
von dort oben der königliche Extrazug in die 
Reuß rumpelte, auch nicht einmal eine Maus mit 
dem Leben davon kam. 

Alsbald ſchritt der würdige Münchener Ge- 
richtsherr zum Verhör des Streckenwärters. 
Kaum aber vernahm dieſer die erſte Frage, als 
er in bedrohlicher Aufregung ſeine Flagge ſchwenkte 
und ſchrie: i 

„Do ſoll doch glei a ſiadiges Dunderwetter 
ſo Kaibe (verdammte Kerle) Zeitungsſchrieber 
zehn Klafter tief in de Bode ninſchlage, wo ſotte 
Lüge in die Blätter einrucket! Der Bundesan⸗ 
walt, de Herre in Bärn, der Kantonspräſident, 
8 Gricht, d' Iſebahn⸗Direktion, der Burgermeiſter 


von Waſſen, alli fraget, unterſuchet und mer hätt 
ſitter (ſeit) dri Tage keine rühige Stund meh. 
Wenn i den Engelländer hätt, do thät ! den 
Kerle z' unterſt z' öberſt vom Viadukt rakeie! 
(hinunterwerfen).“ 
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Provinzielles. 


Schönſee, 4. September. Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall wurde geſtern auf dem hieſigen Haupt⸗ 
Bahnhofe nur mit genauer Not verhindert. Früh 
um 7½ Uhr wollte ein Militärtransportzug die 
große Weiche paſſieren; als er ſchon zur Hälfte 
auf dem andern Gleiſe ſtand, näherte ſich ihm in 
voller Fahrt ein Güterzug. Der Weichenſteller, 
welcher die Gefahr bemerkte, machte durch 
Warnungsſignale, in welche alle Lokomotiven des 
Bahnhofs mit Höllenlärm einfielen, auf den 
drohenden Zuſammenſtoß aufmerkſam. Der Güter⸗ 
zug konnte noch rechtzeitig zum Stehen gebracht 
werden. 

Gollub, 4. September. Auf Anordnung der 
Regierung wurde hier das Schulfeſt in Ver⸗ 
bindung mit der Sedanfeier im Schützen⸗ 
wäldchen begangen. Die Schuldeputation, von 
welcher früher geſagt worden war, daß ſie dem 
Feſte nicht geneigt ſei, widerlegte dieſe Angaben 
dadurch, daß ſie ſich an die Spitze des Zuges 
nach dem Feltplage ſtellte; durch freiwillige 
Gaben waren u. a. auch die Mittel für die 
Thorner Militär⸗Muſikkapelle aufgebracht worden. 
Auf dem Feſtplatze wurden die Kinder nach Vor⸗ 
führung einiger Uebungen und Spiele frei be⸗ 
wirtet. Herr Lehrer Geyer hielt eine Feſtrede 
über die Bedeutung des Schulfeſtes, des Sedan⸗ 
tages und der Schule als Förderin deutſchen 
Weſens. 

Lautenburg, 4. September. Mittwoch nach⸗ 
mittag iſt ein Leerzug in Kl.⸗Tauerſee zwiſchen 
Lautenburg und Heinrichsdorf entaleift. Per⸗ 
ſonal iſt nicht verletzt. Die Urſache der Entgleiſung 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Marienwerder, 4. September. Bei der 
heutigen Beſichtigung der am Montag auf dem 
Stürmersberger Friedhofe gefundenen Leiche wurden 
äußere Verletzungen nicht gefunden. Von einer 
Leichenöffnuung behufs Ermittelung der Todes⸗ 
urſache wurde abgeſehen. Die Leiche wurde zur 
Beerdigung freigegeben. — Am Königlichen 
Gymnaſium fand heute die Herbſt⸗Ab⸗ 
gangs⸗Prüfung ſtatt. Alle drei Teilnehmer, 
und zwar die Oberprimaner Ortmann, Redmann, 
und Zollenkopf, erhielten das Zeugnis der Reife. 
Ein Extraner trat vor der Prüfung zurück. 

Rehhof, 4. September. In der Nacht von 
Montag zu Dienstag wurde im Pfarrhauſe 
in Bönhof ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Die Diebe hatten es hauptſächlich auf die Speiſe⸗ 
kammer abgeſehen und haben dieſe ziemlich aus⸗ 
geräumt. Am Morgen fand man noch einige 
Sachen, welche den Dieben wahrſcheinlich des 
Mitnehmens nicht wert erſchienen, auf der Straße 
zerſtreut vor. Von den Thätern fehlt bis jetzt 
jede Spur. 

Putzig, 4. September. In Leßnau erhängte 
ſich am vergangenen Sonntage der Eigentümer 
Gohl auf dem Boden ſeines Hauſes, während in 
demſelben die Hochzeit ſeiner Tochter gefeiert 
wurde. 

Hohenſtein, 4. September. In dieſen Tagen 
fand an unſerem Seminar die erſte Lehrer⸗ 
prüfung ſtatt. Von 29 Schülern erhielten 24 
das Zeugnis der Reife. 

Der Sitz des 


Bartenſtein, 4. September. 
Landratsamts des Kreiſes Friedland wird zum 
1. Oktober von Domnau nach Bartenſtein verlegt. 

Königsberg, 4. September. Wie die „Halber⸗ 
ſtädter Zeitung“ erfährt, iſt dem erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Oehler das Amt des Oberbürger⸗ 
meiſters von Königsberg angeboten 
worden. Der Stadtverordneten-Vorſteher von 
Königsberg ſoll zu dieſem Zwecke in Halberſtadt 
geweſen ſein. 

Königsberg, 4. September. Zu der Petition 
vom 20. September v. Is. um Neuregelung 
der Beſoldungs ordnungen für die 
hieſigen Lehrer an Volks- und Bürger⸗ 
ſchulen haben die Petenten eine Nachtrags⸗Petition 
eingereicht, in welcher ſie auf Gehaltsaufbeſſerungen 
verweiſen, welche inzwiſchen in einer Reihe 
anderer Städte vorgenommen worden ſind. 
„Unter den Städten mit mehr als 100 000 
Einwohnern nimmt Königsberg hinſichtlich der 
Lehrerbeſoldung die allerletzte Stelle ein, und 
ſeine gezahlten Gehaltsbeträge bleiben hinter den 
Durchſchnittsbeträgen der anderen 17 Städte 
bei den Lehrern um 253 bis 325 Mk, bei den 
Lehrerinnen um 184 bis 225 Mk. zurück. Auch 
unter den 60 Orten der erſten Servisklaſſe ſteht 
Königsberg bezüglich ſeines Grundgehaltes nun⸗ 
mehr af 60., alſo ebenfalls an letzter Stelle. — 
Eine heftige Gasexploſion ereignete ſich 
heute vormittag im Keller des Hauſes der Buch- 
und Papierhandlung von Knopp u. Cie. Der 
Luftdruck war ſo ſtark, daß ſämtliche Fenſter des 
Kellers und einige im Erdgeſchoß eingedrückt 
wurden. Herr Knopp hat im Geſicht erhebliche, 
an beiden Händen äußerſt ſchwere Brandwunden 
davongetragen. Der Faktor iſt ebenfalls verletzt. 
— Die Betriebseinnahmen der Oſtpreußi⸗ 
ſchen Südbahn im Auguſt 1902 betrugen 
nach vorläufiger Feſtſtellung 563 460 Mark, 
im Auguſt 1901 457 935 Mk, mithin gegen den 


. Monat des Vorjahres mehr 105 525 
ark. 

Gumbinnen, 4. September. Der verheiratete, 
66 Jahre alte Arbeiter Keller wurde am Mitt⸗ 


woch nachmittag auf dem Füllenmarkt in den 
er 


Hoſpitalſtraße von einem Füllen 
ſchlagen. Keller ging hinter den Füllen vorbei 
und erhielt plötzlich von einem derſelben einen ſo 
heftigen Hufſchlag unter das Kinn, daß er rück⸗ 
lings mit dem Kopf auf das Steinpflaſter fiel 
und in einer Viertelſtunde verſchied. Nach ärzte 
lichem Gutachten iſt der Tod des Keller durch 
das heftige Aufſchlagen des Kopfes auf das 
Steinpflaſter eingetreten. 
Bromberg, 4. September. 
kanzler Graf Bülow empfing heute in 
Poſen eine Deputation der Stadt 
Bromberg, beſtehend aus dem Oberbürger⸗ 
meiſter Knobloch, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Boeckſch und dem Rechtsanwalt Dr. Wolffen 
in Angelegenheiten der Errichtung eines 
landwirtſchaftlichen Inſtituts in 
Bromberg. Der Herr Reichskanzler betonte ſein 
Intereſſe für die Stadt Bromberg und teilte der 
Deputation mit, daß bereits für den 
nächſten Etat die erſorderlichen namhaften 
Summen für die Errichtung einer landwirtſchaft-⸗ 
lichen Verſuchsſtation nebſt agrikultur⸗chemiſchem, 
phyſiologiſchem und bakteriologiſchem Inſtitut 
nebſt den entſprechenden Lehrkräften in Bromberg 
angemeldet ſeien. Auch ſprach ſich Graf Bülow 
für die gewünſchte Erweiterung des 
Holzhafens in Brahemünde aus. 
Labiſchin, 4. September. Die goldene 
Hochzeit feierte Dienstag das Lehrer emer. 
Liſſowskiſche Ehepaar hierſelbſt. Herr L. feierte 
vor zwei Jahren ſein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum und lebt erſt ſeit Jahresfriſt im Ruhe⸗ 
ſtande. 
Pofen, 4. September. Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung wurde geſtern beim Einzug des 
Raiferpaares in Poſen, wie der „Goniec Wiel⸗ 
kopolski“ mitteilt, eine Frau verhaftet. Sie 
hat die beleidigende Aeußerung auf dem Wronter- 
platze gethan. 
poſen, 4. September. 
nennungen, die aus Aunlaß der Anweſenheit 
des Kaiſers in Poſen erfolgt ſind, ſeien noch 
folgende erwähnt: Zum Kommerzienrat: Kaufe 
mann Gamm in Bromberg. — Zu Oberbürger⸗ 


meiſtern: Erſter Bürgermeiſter Knobloch in 

Bromberg, Erſter Bürgermeiſter Wolff in 

Schneidemühl. ö 
Lokales. 


Thorn, den 5. September 1902. 

— perſonalien. Kreistierarzt Jacob iſt 
zum Departements Tierarzt ernannt und ihm 
die Departements - Tierarztſtelle bei der Re⸗ 
gierung zu Marienwerder verliehen worden. 
Die von demſelben bislang bekleidete Kreistier⸗ 
arztſtelle zu Marienwerder wird von dem Ge⸗ 
nannten nunmehr kommiſſariſch verwaltet. 

— Oeffentliche Belobigung. Der Fiſcher⸗ 
gehilfe Skopienski aus Villiſaß, Kreis Culm, 
hat am 4. Juli d. 38. die Tiſchergeſellen Johann 
Krolikowski, Adolf Kerski und Ludwig Rusz⸗ 
kiewicz ebendaher in mutiger und entſchloſſener 
Weiſe vom Tode des Ertrinkens aus dem 
Villiſaß'er See gerettet. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident bringt dieſes belobigend zur öffentlichen 
Kenntnis. N 

— Auf dem königl. Konfiftorium in Danzig 
wurden geſtern die theologiſchen Prüfungen beendet. 


Reichs⸗ 
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Marquard⸗Jagdhaus (Kreis Dt. Krone), Müler- 


Neuſtadt, Schiefferdecker⸗Elbing und Wösner⸗ 
Suckſchin, (Danziger Höhe) beſtanden die erſte, 
Baudlin⸗Konitz, Felſch⸗Marienburg, Großmann⸗ 
Jaſtrow, Krüger ⸗ Danzig, Ruchaus⸗Culm und 
Paul Schmidt⸗Arnswalde (Neumark) die zweite 
Prüfung. 

— Lehrer im Schulvorſtande. Bezüglich 
der Aufnahme der Lehrer in die Schulvorſtände 
hat der Unterrichtsminiſter eine Verfügung an 
die Regierungen gerichtet, in der es heißt: „Ich 
habe wiederholt in Verfügungen die Aufnahme 
eines Rektors oder Lehrers in die Schuldepu⸗ 
tationen und Schulvorſtände als erwünſcht be⸗ 
zeichnet. Dieſe Einrichtung hat ſich, wo ſie ge⸗ 
troffen worden iſt, voll bewährt. Ich bedaure 
deshalb, daß ſie noch immer nicht allgemein 
Eingang gefunden hat. Ich mache es den 
Regierungen wiederholt zur Pflicht, dahin zu 
wirken, und jedenfalls überall da, wo geſetzliche 
Beſtimmungen nicht entgegenſtehen, Maßregeln 
zu treffen, daß die Teilnahme der Lehrerſchaft an 
der Verwaltung der Schule geſichert wird. Wen 
nur ein Lehrer vorhanden iſt, wird dieſ 
vorausgeſetzt, daß er endgiltig angeſtellt iſt, dem 
Schulvorſtande als Mitglied beizutreten haben. 
Nur wenn in beſonderen Fällen ſich aus der 


geben, wird von deſſen Beteiligung im Schulvor⸗ 
ſtande abzuſehen ſein. Sind mehrece Lehrer vor⸗ 
handen, ſo wird die Beſtimmung darüber, welcher 
Lehrer dem Schulvorſtande beizutreten hat, 
gleichfalls den Regierungen vorzubehalten ſein. 
In der Regel iſt der erſte oder älteſte Lehrer 
hierführ in Ausſicht zu nehmen. Durch den 
Hinzutritt eines Lehrers in den Schulvorſtand 
ſoll indeß nicht ein Uebergewicht der amtlichen 
Vertreter gegenüber den Gemeindevertretern herr 


Perſönlichkeit des Lehrers erhebliche Bedenken ers | 
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| beigeführt werden. Es würde demnach kein Be⸗ 


beſucht war. Der Vorſitzende Herr Spediteur 
Meyer eröffnete nach 9 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung und teilte mit, daß wieder eine An⸗ 
zahl Firmen neue Gemülleimer ausgeſtellt haben 
und dem Verein günſtige Offerten machen. Es 
wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus 
den Herren Schloſſermeiſter Labes, Hausbeſitzer 
Czarnecki und Kaufmann Glidsman, welche die 
Prüfung der Eimer vorzunehmen hatte. Herr 
Baumeiſter Uebrick erſtattete inzwiſchen den Be⸗ 
richt über den Verbandstag der Hausbeſitzer⸗ 
vereine, der kürzlich in Berlin ſtattgefunden hat. 
Das Gutachten der Kommiſſion lautete dahin, 
daß die von der Firma Dietrich und Sohn an⸗ 
gebotenen Eimer die beſten ſeien. Nach längerer 
Debatte wurde beſchloſſen, an die Mitglieder 
Zirkulare zu verſenden, in denen die von den 
einzelnen Firmen geforderten Preiſe der Eimer 
angegeben werden ſollen, ſo daß ſich jeder die 
günſtigſte Offerte ausſuchen kann. In erſter 
Linie ſollen bei den Ankäufen die Vereinsmitglieder 
unterſtützt werden. Von verſchiedenen Firmen 
werden den Vereinsmitgliedern 10% Rabatt be⸗ 
willigt. 

— der beſuch des Gottesdienſtes in der 


neralkapitän von Valencia hat geheimen Befehl 
gegeben, jede karliſtiſche Bewegung in der Pro⸗ 
vinz Cartegena zu verhindern. 

New Nork, 5. September. Ein 
Kanonenboot des haftianiſchen 
Präſidentſchafts⸗Kandidaten Firmin griff den 
Hamburger Dampfer „Marcomannia“, 
welcher Kriegsmaterial für die proviſoriſche Re⸗ 
gierung an Bord hatte, auf und bemäch tigte 
ſich der Waffen und der Munition 
gegen die Proteſte des Kapitäns und des 
deutſchen Konſuls. 


—— — . — 


Handels-Nachrichten. 


Telegraphiſche Rörſen ⸗Wepeſche 
Berlin, 5. September. Fonds feſt. 2. Septbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216.70 216,75 
Warſchau 8 Tage 216,10 | 216,— 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,25 92,20 
Preuß. Konſols 3 ½ pct. 102,20 102,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,10 | 102,20 
air Reichsanl. 3 pet. 92,70 92,70 
Deutſche b 3½ pCt. 102,49 | 102,40 
Peine Pfdbrf. 217 „ neul. II. 89,30 89,40 

p 


Grube, von denen die meiſten lebendig heraus⸗ 
kamen, viele jedoch Brandwunden und andere 
Verletzungen erlitten. Bis jetzt ſind 5 Leichen 
geborgen und 8 weitere unter den Ecdmaſſen ent⸗ 
deckt worden. Nach neuerer Feſtſtellung beträgt 
die Zahl der ums Leben gekommenen Perſonen 16. 

* Die vulkaniſche Kataſtrophe 
auf Martinique. Als der franzöſiſche 
Kolonialminiſter den neuen Ausbruch des 
Mont Pelse erfuhr, ließ er ſofort dem 
Gouverneur von Martinique eine Summe von 
500000 Franks zur Verfügung ſtellen. Er 
ordnete ferner verſchiedene Maßregeln an, um die 
Betroffenen mit Lebensmitteln zu verſehen und 
um die Bevölkerung von Fort de France gegen 
eine Flutwelle zu ſchützen. Ferner befahl er die 
Errichtung mehrerer Beobachtungspoſten, um ſo⸗ 
fort einen drohenden Ausbruch des Mont Pelée 
zu melden. 


L ñ½:n r -m. 


Neueſte Nuckrichtru. 
Poſen, 5. Auguſt. Das Kaiſerpaar 
und der Kronprinz mit Gefolge ſind heute 
mittag gegen 12 Uhr mit Sonderzug n a ch 


denken finden, daß gegebenen Falles die Zahl der 
zu wählenden Gemeindevertreter, ſoweit erforderlich, 
vermehrt wird.“ 

— weſtpreußiſche herdbuch - Geſellſchaft. 
Die 11. Auktion der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 
Gefellſchaft findet am Montag, den 29. Oktober, 
in Marienburg ſtatt. Zu derſelben werden circa 
60 Bullen und 30 Färſen zum Verkauf zuge⸗ 
laſſen. 

— die „Frauenhilfe“ tagt am 24. und 
25. September in Marienburg und hält am 
24. September einen Familienabend ab, den 
Pfarrer Gürtler⸗Marienburg einleitet. Ueber 
„Frauenhilfe auf dem Lande“ ſpricht Paſtor 
Stengel» Danzig, über „Frauenhilfe in der 
Stadt“ Paſtor Braun⸗ Berlin. Die Schluß⸗ 
andacht hält Generalſuperintendent D. Döblin⸗ 
Danzig. Am 25. September wird über Bildung 
eines weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes der 
Frauenhilfe beraten. Ueber „die Thätigkeit des 
Evangeliſch⸗ kirchlichen Hilfsvereins und der 
Frauenhilfe in Weſtpreußen“ berichtet General⸗ 
ſuperintendent D. Döblin Danzig; über die 
Stellung der Frau in der chriſtlichen Gemeinde 


® o. 1 3 Ct. do. 99,-- 99,10 

Paſtor Cremer- Potsdam. Garniſonkirche iſt an den beiden Manöverſonn⸗ P ots d am abgereiſt. Auf der Fahrt nach | Poſener Pfanbbrie FAIR pöt. 99,75 99,50 
— neue poſtanweiſungen und neue tagen, den 7. und 14. September, auch ohne Ein⸗ dem Bahnhofe wurden die hohen Herrſchaften m nr e. 102,40 | 102,75 
Padetadrefien. Im Bereiche der Reichspoſt⸗trittskarten geſtattel. von der Bevölkerung jubelnd begrüßt. zn 1 hh Aale € pi. 9 191085 


verwaltung werden neue Poſtanweiſungen und 
auch neue Formulare zu Packetbegleitadreſſen 
eingeführt. Dieſelben ſind in der Größe mehr 
den großen Quartbriefumſchlägen nahe gebracht, 
namentlich die Packetadreſſen ſind deshalb er⸗ 
heblich verkleinert. Die Abſchnitte können (durch 
Schlitzdurchlochung) bequemer abgetrennt werden. 


— Snnodalſitzung. In der am 11. d. Mis. 
ſtattfindenden Sitzung des Weſtpreußiſchen 
Synodalvorſtandes wird auch der Termin für 
die Tagung der Weſtpreußiſchen Provinzialſynode 
beſtimmt werden 

— hitzeferien gab es heute um 12 Uhr in 
ſämtlichen Schulen. 23 Grad Reaumur zeigte 


Berlin, 5. September. Profeſſor Rudolf 
virchow iſt heute mittag 2 Uhr geſtorben. 
(Rudolf Virchow wurde am 13. Oktober 1821 
in dem kleinen pommerſchen Städtchen Schivelbein 
geboren. Im vorigen Jahre war es dem greiſen 
Gelehrten vergöant, in voller geiſtiger und körper- 


Italien. Rente 4 pct. 103,60 | 103,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 86,10 86,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 210,25 210,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 166,50] 166,60 
Laurahütte Aktien 201,— | 201,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktlen 100,— ] 100 — 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— m 
Weizen: September 155,25 | 155,25 


Die neuen Formulare find hier und da ſchon] das Thermometer im Schatten. Daß Hitzeſerien licher Rüſtigkeit noch feinen 8 0. Geburtsta 5 
ausgegeben, zunächſt aber werden die älteren im September in den Schulen eintreten müſſen, u beg A a a ihm ſeitens der gan 15 5 Be 13080 15,75 
Beſtände aufgebraucht. dürfte mit zu den größten Seltenheiten gehören. , ee W. x 4 der 4 loco Newyork 760 | 763% 
— poſtaliſches. In Frankreich werden die] Die Temperatur war heute ſchon in den frühen ziviliſterten 2 elt große Ehrungen zuteil wurden. | gtoggen: September 142,75 | 141,— 
mit der Brieſpoſt eingehenden Drucksachen mit] Morgenſtunden eine außergewöhnlich hohe und] Die Freiſinnige Partei verliert in ihm * Pe en 2a 
zolpflichtigem Inhalt und Warenproben mit ſteigerte ſich im Laufe des Tages derart, daß einen ihrer beſten Kämpfer. Im Jahre 1861 Spiritus: ri m. 70 M. St. . 


Gegenſtänden, welche zollpflichtig ſind oder 
einen Handelswert haben, nach den daſelbſt be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen der Zollbehörde über- 
geben, welche je nach Lage des Falles die 
Sendungen entweder mit Beſchlag belegt oder 
Zahlung des tariſmäßigen Eingangszolls den 
Empfängern ausliefert. 

— der Anſpruch des Lehrherrn auf Rüd- 
kehr eines entlaſſenen Lehrlings. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht hat entſchieden, daß der Lehr⸗ 
herr einen Anſpruch auf Rückkehr des Lehrlings 
nur dann hat, wenn der Lehrvertag ſowohl vom 
Lehrherrn oder ſeinem Stellvertreter als auch 
vom Lehrling und deſſen geſetzlichem Vertreter 
unterſchrieben worden iſt. Wenn alſo, wie in 
dem der Entſcheidung des Oberverwaltungsge⸗ 
richts zu Grunde liegenden Falle, der Lehrling 
ſelbſt den Vertrag nicht mitunterſchrieben hat, 
kann die Polizeibehörde den entlaufenen Lehrling 
nicht zur Rückkehr in die Lehre anhalten. 

— Sommertheater Piltoriagarten. Als 
Benefizvorſtellung für Fräulein Margarete 
Voigt wurde geſtern abend in unſerem Sommer⸗ 
theater Laubes fünfaktiges Trauerſpiel „Graf 
Eifer" aufgeführt. Das Theater war leidlich 
gut beſucht, doch hätte man bei der Beliebtheit, 
welcher ſich Fräulein Voigt bei dem hieſigen 
Theaterpublikum zu erfreuen hat, wohl auf etwas 
ſtärkeren Beſuch rechnen dürſen. „Eſſex“ fängt 
zwar an, bedenklich alt zu werden, aber er beſitzt 
trotzdem noch genug Bühnenwirkſamkeit. Unſer 
Publikum iſt auch heutigen Tages noch empfäng⸗ 
lich für eine ſpannend entwickelte Handlung, für 
eine glücklich durchgeführte Intrigue, es läßt ſich 
noch immer imponieren durch ſenſationelle 
Bühnenvorgänge, durch geſchickt verwendete Effekte, 
durch blendend hervortretende Charakleriſtik. Und 
an ſolchen Vorzügen iſt Laubes „Eſſex“ reich, 
faft überreich — ſchade nur, daß er geſtern abend 
fo unter aller Kritik aufgeführt wurde. Faſt kein 
Darſteller war voll und ganz bei der Sache, 
einige lonnten ihre Rollen überhaupt nicht, fo 
daß das Spiel oft ſekundenlang ſtockte, Auftritte 
wurden verpaßt, Perrüden und Kleidungsſtücke 
„ſaßen“ zumteil ſchlecht — kurz, es war ein Durch⸗ 
einander, rein zum Davonlaufen. Die einzigen, 
welche das Stück etwas über Waſſer hielten, 
waren Fräulein Voigt und Herr Groß. 
Fräulein Voigt bot als Gräfin Rutland eine 
überaus ſympatiſche Figur. Ihre Wahnſinns⸗ 
ſzene war von überwältigender Wirkung und iſt 
neben der Liebesſzene mit Eſſex als Höhepunkt 
ihrer Leiſtung zu bezeichnen. Herr Groß gab 
den Grafen Eſſex mit ritterlichem Anſtand, mit 
Schwung und Feuer, und in den berühmten 
Effektzenen auch mit ſtarkem Erfolge. Die 
Eliſabeth des Fräulein Thom blieb ohne jede 
tiefere Wirkung. Fräulein Thom ſpielte, wie 
ſchon ſo oft, zu oberflächlich und verfuhr bei 
ihrer Eliſabeth ganz nach Schema f. Lobend 
erwähnt ſeien noch die Herren Wald als Haus⸗ 
hofmeiſter und Schröder als Graf Southamp- 
ton, über die Leiſtungen der übrigen Darſteller 
wollen wir lieber aus Höflichkeit ſchweigen. 

— der Kriegsveteranen-Derband hält am 
Sonntag, den 7. d. Mts., im Vereinslokal 
„Soldatenheim“ beim Kameraden Rüſter ſeine 
ordentliche Monatsverſammlung ab. 


jeder bemüht war, ſchleunigſt ein kühles Plätzchen 
aufzuſuchen. Die Hundstage ſtellen ſich dies⸗ 
mal mit einer großen Verſpätung ein. 

— Sonderzug nach Ottlotſchin. Wir 
werden gebeten, darauf auſmeckſam zu machen, 
daß am nächſten Sonntag der vorletzte Ver⸗ 
gnügungszug in dieſem Jahre nach Ottlotſchin 

eht. 
— Gejhworene. Zum Vorſitzenden für die am 
Montag, den 29. September beginnende dritte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichts⸗ 
Direktor Graßmann ernannt. Als Geſchworene ſind 
folgende Herren ausgeloſt worden: Königlicher Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Otto Seehauſen aus Brieſen, Kauf⸗ 
mann Goetſchel aus Thorn, Kaufmann Fritz Knorr aus 
Culm, Brauereibefiger Wodtke aus Strasburg, Gutsver⸗ 
walter Walter Goeldel aus Studa, Kürſchnermeiſter Otto 
Scharf aus Thorn, Profeſſor Georg Langenickel aus 
Loebau, Gutsbeſitzer Paul Stamer aus Kielpin, Spediteur 
Paul Meyer aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Wilhelm 
Modrow aus Gwisdzin, Oberpoſtaſſiſtent Hermann 
Krüger aus Thorn, Eiſenbahnbau⸗Inſpektor Knechtel aus 
Thorn 2, Baugewerksmeiſter Walter Rinow aus Thorn, 
Zimmer- und Maurermeiſter Wilhelm Frucht aus Culm, 
Rittergutsbeſitzer Fritz Brandes aus Weidenhof, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Felix Lincke aus Zelgno, Rittergutsbeſitzer 
Carl Hertell aus Wenzlau, Gutsbeſitzer Curt Wegner aus 
Wytrembowiz, Profeſſor Eugen Herford aus Thorn, 
Poſtmeiſter Friedrich Meyer aus Lautenburg, Profeſſor 
Heinrich Entz aus Thorn, Zimmermeiſter Albert Schultz 
aus Culm, Gutsbeſitzer Ludwig Neumann aus Wieſen⸗ 


gründete er mit anderen hervorragenden Männern 
die Fortſchrittspartei und ſchloß ſich ſpäter bei 
deren Verſchmelzung mit der Liberalen Vereinigung 
auch dieſer neuen Partei an. Er war einer der 
eifrigſten Mitarbeiter des Nationalvereins und 
wurde im Jahre 1861 in das Abgeordnetenhaus 
gewählt. In den Jahren 1880 bis 1893 war 
er Mitglied des Deutſchen Reichstages.) 

Berlin, 5. September. Die Stadt⸗ 
verordneten verſammlung nahm den 
bereits gemeldeten Antrag der alten Linken, der 
neuen Linken und der freien Fraktion, dem ſich 
die Sozialdemokraten anſchloſſen, betreffend die 
Fleiſchverteuerung, hervorgerufen durch 
Hemmung der Einfuhr an. — (Bravo!) 

Elberfeld, 5. September. Durd einen 
Sturz von der 107 Meter hohen Müngſtener 
Brücke beging der 18 Jahre alte Kaufmanns⸗ 
lehrling Machenbach Selbſtmord. 

Weimar, 5. Sept. Zur Errichtung eines 
Kaiſerin Auguſta⸗National⸗Denkmals 
in Weimar hal ſich unter Vorſitz des Freiherrn 
v. Gayl in Dresden hier offiziell ein Komitee ge⸗ 
bildet. Das Nationaldenkmal ſoll in einer 
vor derſelben zu errichtenden Marmorſtatue der 
Kaiſerin beſtehen. Das Protektorat hat der 
Großherzog übernommen. 

Brühl, 5. September. Auf dem hieſigen 
Friedhofe erbrachen Diebe das Mauſoleum 
des in Petersburg verſtorbenen, hier beigeſetzten 
Profeſſors Braſſin, zerſchlugen die Glas⸗ 
ſcheibe des Sarges und brachen der Leiche 
mehrere mit goldenen Ringengezierte 
Finger ab. Da die Oberkleider der einbal⸗ 
ſamierten Leiche zerriſſen ſind, vermutet man, 
daß die Leichenräuber angenommen hatten, die 
Leiche trage noch weitere Koſtbarkeiten, an ſich. 

Augsburg, 5. September. Bei der Station 
Meitingen ſtieß eine Rangiermaſchine 
mit einem Vorortzug zulammen. Beide 
Maſchinen wurden zertrümmert. 1 Lokomotiv⸗ 
führer und 2 Heizer wurden ſchwer, 
12 Perſonen leicht verwundet. 

Linz, 5. September. Auf den Eiſen⸗ 
bahnzug, mit welchem ſich der Erzherzog 
Eugen zum Mandoer begab, wurde während 
der Fahrt ein Stein geſchleudert, welcher 
das Fenſter des Kupees traf, in welchem der 
Erzherzog Platz genommen hatte. Der Erzherzog 
blieb glücklicherweiſe unverletzt. 

Amſter dam, 5. September. „Nieuve 
Rotterdamſche Courant“ meldet aus Batavia: 
Holländiſche Truppen haben zwei be⸗ 
feſtigte Orte des Stammes der Gajons im 
Gouvernements Otſchin genommen, wobei 83 
Gajons getötet und 58 Gewehre er 
beutet wurden. Die Holländer verloren einen 
Leutnant und 4 Mann. 1 Leutnant, 1 Sergeant 
und 6 Mann wurden verwundet. Der Präſi⸗ 
dent des Sultanats iſt geflohen und wird von 
einer Kolonne verfolgt. N 

London, 5. September. Seit dem 7. 
Juli wurden, wie aus Kapſtadt gemeldet wird, 
480 Offiziere und 90000 Mann aus 
Südafrika nach England und den 
Kolonien zurückbeſördert. 


Wechſel⸗Diskont 3 pt., Lombard⸗Zinsfus 4 pet. 


——— ——— öä̊ä 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 4. September 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 2 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 764-788 Gr. 

150 154 Mk. 

inländiſch bunt 703 761 Gr. 125—150 Mk. 

inländiſch rot 756788 Gr. 147—150 Mt, 

tranſito hochbunt und weiß 777-788 Gr. 128 bis 

130 Mk. 
tranſito rot 772—807 Gr. 119—124 Mk. 

Rogg An inländ. grobkörnig 655—750 Gr. 110 bis 

127 


tranfito grobkörnig 720 —753 Gr. 94—103 Mk. 
Gerſte: inländ. große 632 Gr. 112½ Mk. 
tranſito große 664—674 Gr. 80 —102 Mk. 
tranſito kleine 627—635 Gr. 90 —93 Mk. 
Hafer: tranſito 90—118 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 140—190 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


——— 


Amtlicher Haudelskammerbericht. 
Bromberg, 4. September. 
Alter Weizen —,.— Mk., friiher 146 —152 Mk. 
— Roggen, je nach Qualität 120 —130 Mk., naſſer unter 
Notiz, feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 116 
bis 122 Mark, Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futlerware 145 150 Ml., Kochware 180—135 Mark. — 


burg, Bürgermeiſter Stachowitz aus Thorn, Brauerei⸗ 
Friſcher Hafer 125—130 Mk., alter 148—152 Mk. 
.. ˙ —ͤ—̃ —ñ—ü——— — 


Direktor Guſtav Sauter aus Culm, Apotheker Pardon aus 
Thorn, Kaufſmann Max Kopczynski aus Thorn, Uhr⸗ 
macher Lange aus Thorn, Konrektor Carl Mauſch aus 
Thorn, Kaufmann Leopold Hirſchfeld aus Thorn. 

— Temperatur morgens 8 Uyr 19 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0.83 Meter. 

w. Leibitſch, 5. September. Der in Polniſch-Leibitſch 
ſtationierte ruſſiſche Major kam geſtern nachmittag 
aus Thorn. Als er ſeine Wohnung betreten hatte, er⸗ 
eilte ihn jählings der Tod. Dr. Wolpe, Thorn, der 
herbeigerufen wurde, konnte nur konſtatieren, daß Herz⸗ 
Lähmung die Urſache des Todes war. 


— . u . — 


Kleine Chronik. 


* Entgleift. (Amtliche Meldung.) Geſtern 
mittag 12 Uhr 15 Min. entgleiſten nach 
der Ausfahrt aus dem Bahnhof Bockenheim aus 
bisher noch nicht feſtgeſtellten Urſachen von dem 
Schnellzuge 45 die dreiletzten Wagen, 
ein Perſonenwagen und zwei Packwagen. Ver⸗ 
letzt wurde niemand. Die entgleiſten Wagen, 
ſowie der Oberbau des Bahndammes erlitten 
zum Teil größere Beſchädigungen. Der vordere 
Teil des Zuges konnte mit geringer Ver⸗ 
ſpätung die Fahrt fortſetzen. 

„Eine humorvolle Grabinſchrift 
teilt Dr. Löſchhorn in der „Zeitſchriſt für den 
deutſchen Unterricht“ mit. Sie ſteht auf dem 
Grabſtein des Lübecker Bürgermeiſters Kerkering 
in der Marienkirche zu Lübeck. Der Stein zeigt 
ein Kruz fir, an deſſen Fuß der etwas ſchief⸗ 
beinige Bürgermeiſter neben mehreren Lämmern 
ſteht und zum Heiland aufblickt. Darunter ſtehen 
die Verſe: 

„Hier unten liegt Hans Kerkering, 
Der ſo ſcheep up ſinen Foten ging. 
O Herr, mad em de Schinken lie 
Un help em in Din Himmelriek! 

Du nimmſt Di jo de Lämmer an, 
So lat den Buck doch ok mit gahn!“ 


Hamburg, 4. Septemb. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per September 31¼, per Dezember 31½, per 
März 32 ¼, per Mai 335. Umja 4500 Sack. 

Hamburg, 4. September. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 
6,00, per Oktober 6,25, per Deibr. 6,35, per Jan. 
6,45, pr. März 6.60, per Mai 6,72. 

Hamburg, 4. September. Rüböl ruhig, loko 53. 
Petroleum ſtet. Standard white loko 6,60. 

M agd eburg, 4. September. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack — bis —. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,25 bis 5,45. Stimmung: Still. Kriſtal⸗ 
zucker I. mit Sack 27,57½. Brodraſſinade I. ohne Faß 
27,82½. Gemahlene Raffinade mit Sad 27,57½. Ge⸗ 
mahlene Melismit Sack 27,07½. Stimmung: —. Rob» 
zucker I, Bıodur Tranſito f. a. B. Hamburg per Sept. 
5,97½ Gd., 6,05 Br., per Okt. 6,25 bez., 6,27 ½ Or., 
per Nov.⸗Dez. 6,32 ½ Gd., 6,35 Br., per Jan.⸗März 
6,50 Gd., 6,52 ½ Br., per Mai 6,75 bez., 6,72½ Gd. — 
Wochenumſatz —, — Bir. 

Köln, 4. September. Räböl loko 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


* an Kautens 


ER ET 


— der Thorner Haus: und Grundbefiger: * Erplofion. Ja der Nacht zum Donners Barcelona, 5. September. Mehrere her⸗ 2 5 
verein hielt geſtern abend im kleinen Saale des] tag entſtand in einer Kohlengrube bei Tredegar vorrragende karliſtiſche Perſönlichkeiten ER 
Schützenhauſes eine außerordentliche in Wales eine Exploſion. Zur Zeit des wurden verhaftet, während viele andere aus . 
Verſammlung ab, die von ca. 40 Herren Unglücks befanden ſich 120 Mann in der! Furcht vor Verhaftung geflüchtet find. Der Ge⸗ — 


geb. 


aus statt, 


haftender Gesellschafter 


unter seiner Verwaltung 


Ueber das Vermögen des 
Fleiſchermeiſters Adolf Borchardt 
in Thorn, Schillerſtraße 16 iſt am 


4. September 1002, 


vormittags 10 Uhr 40 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige ⸗ 
friſt bis 


25. September 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


4. Oktober 1002. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


20. September 1902, 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin am 


11. Oktober 1902, 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 4. September 1902. 
Mueller. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studierenden, 
welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semeſter 
bei uns beantragen wollen, fordern 
wir auf ihre Geſuche unter Beifügung 
der erforderlichen Beſcheinigungen bis 
zum 16. d. Mis. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1502. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Parzellen Nr. 19 mit 2,16 ha, 
28 2,40 


I 


* 2 9 * 


r * 
2,26 

2.62 „ 
3,54 „ 
3,62 „ 
2,80 „ 


eee ee, 
des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 


geworden find, ſollen vom 1. Oktober 
d. Is. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, 
ſich wegen der Vorzeigung der Bars 
zellen, ſowie zur Einſicht in die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, auf dem Geſchäſts⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberſörſters, 
Rathaus 2 Treppen — Aufgang zum 
Stadtbauamt — Freitag am Vor⸗ 
minag zwiſchen 9 und 11 Uhr zu 
melden. 
Thorn, den 17. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Dame mit größerem Vermögen 


heiratet ſtrebſamen Herrn. 
Offerten erbeten „Reform“ Berlin 14. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute entschlief nach längerem Leiden zu 
einem besseren Leben meine liebe gute Muter, 
Schwiegermutter und Schwester, 


Frau Auguste Kriehn 


In tieter Trauer die Hinterbliebenen 


Bobert Kriehn und Frau. 


Thorn, den 4. September 1902. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 7. 
nachmittag 4 Uhr vom Trauershause Heiligegeiststr. 11 


Nachruf. 


Am 4. d. Mts. entschlief unser persönlich 


lar Bankäirckter G. Prowe. 


Die Gesellschaft hat seit ihrem Entstehen 1863 


in dem Augenblicke scheiden, wo sie selbst im 
Begriffe ist sich aufzulösen. 
für die treue Führung ihrer Geschäfte und wird 
sein Andenken stets in Ehren halten. 


Der Aufsichtsrat 
der Thorner Kreditgesellschaft 6. Prowe & Co. 


Boethke. Herm. Schwarz. E. Hirschberger. 
Louis Wollenberg. Raphael Wolff. 


— 
< 


Rütz. 


R. Rütz. 


d. Mts, 


gestanden und sieht ihn 


Sie schuldet ihm Dank 


ch trete von heute ab von meiner 
3 nominellen Thätigkeit als Arzt und 
Miniſter ins Privatleben zurück. 
Thorn, 2. September 1902. 
E. Kuntze. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Goldmann. 


Königl. höhere Maschinen- 
bauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 16. 
Oktober. Aufnahmebedingungen: Reife 
für die Oberſekunda einer höheren 
Lehranſtalt der allgemeinen Unter⸗ 
richtsverwaltung und 2 Jahre Praxis 
oder Ablegung der Aufnahmeprüfung 
und 3 Jahre Praxis. Aufnahme⸗ 
prüfung im Januar und Juni j. Is. 
Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 
Mark jährlich. Anmeldungen ſind zu 
richten an die Direktion. 


Klavierſtunden 


werden erteilt Brombergerſtr. 98, pt. r. 


Verk. m. beliebt. 31 1 
A ges. Sergatg. 4 250 5. Mt. u. 


mehr. A Kauffmann, Hamburg. 


Hausdien., Kutſcher u. Laufburſch. ſucht 


St. Lewandowskl, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein beſſeres Fräulein, 


(nicht unter 30 Jahren), zum Sor⸗ 


tieren von Wäſche per ſofort geſucht. d 


Dauernde Stelle. 2 
Thorner Dampfwäſcherei, 
Brückenſtraße 14. 


Ticuge Köchin, Stubenmädchen, 
Mädchen für Alles empfiehlt und 
weiſt gute Stellungen nach bei hohem 
Lohn Cäcille Katarczynska geb. Müller, 
Neuſtädtiſcher Markt 18. 


1 Aufwärterin geſ. Schillerſtr. 20, JI. 


f Ich beschaffe ö 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. ! 


L. Simonsohn. 


15—20 000 ME. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage Thorn's geſucht. Offerten unter 
. Z. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Mülleimer 


fertigt billig an 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


laut Polizei⸗ 
vorſchriſt 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen a 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


lernen Sienten-Ynft 


MM |Goldene 


E 
Y | gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
N 


verſicherungsſtand über 44 Cauſend Policen. EREEESHENER 


Gegründet 1855. ZU Stuttgart. Reorganiſiert 1855. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. 


Lebens⸗,Renten⸗ u. Kapitalverſicherungen. 
a Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
ö BER Sillion berechnete prämien. MM Hohe Bentenbezüge. TEE 

Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


0 Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 
dem Vertreter: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


PARIS 
1896. 


Bruchleidenden 


Medaille, 


empfehle meine solid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht 
[tragbaren 


.. .s 
Gürtelbruchbänder ohne Federn, 
LEIB- und VORFALLBINDEN. Für jeden Bruchschaden Extra- 
anfertiung. Ausserordentlich zahlreiche Anerkennungsschreiben. 
Kein Druck wie bei Federbändern, Mein Vertreter ist wieder mit 
Mustern anwesend in Thorn Donnerstag, 11. Sept., 8—4 Hotel Liebchen. 


Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart, Ludwigstr. 75. 
Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 


Warnung! treuer Unlerfreund, als er 


— — — uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
auf die Frage nach Anter = Pain ⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 


parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


De ’ „Anker⸗Pain⸗Exp eller“ 2 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Gerd kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt iſt nur das Original ⸗ Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen. \ 


De Ti N A 
fir Magenleidende! E E 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu A 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 
e ee Magenkrampf, 

5 Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 

verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrieh'sche Kräuterwein. 


bdieſer Kränterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
2 Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den ME 
verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 2 7 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter » Weines werden WB 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit BE 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmerzen, 2 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf;: WAR 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be 
klemmung, Kolitihmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 

= find meift die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ iR 
tandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer MR 

bſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſclafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam MR 
dahin. r Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen F 
friſchen Impuls. r Kräuterwein fteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be- 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗wein iſt zu haben in Flaſchen a Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, ocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Zcbönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Forden, 
1 Schleusenau, Bromberg u. |. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weit: 
straße 82“, im Engrosverkauf 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein 
zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und 1 
kiſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverſand ſind alſo 3 Flaſchen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich wi 
Hubert Ullrich'schen 39 Kräuterwein. M 


Mein Kräuterwein iſt kein eheimmittel; ſeine Beftandtherle find: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
faft 150,0, Kirſchſaft 820,0, Manna 80,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurze tan 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


vom 1. Oktober zu verm. 
Laden Scineraße A Katze, 


Baderſtraße 9: 


ein großer Laden und ein großer 
Lagerkeller per ſofort bezw. vom 
1/10. ab zu vermieten. 

G. Immanns. 


Eine Wohnung 
Schillerſtraße 12, I. Etage, 5 Zimmer, 
Küche nebſt Zubehör per 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfr. bei K. Schall. 


Wohnung 
Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 


G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Möblierte Wohnung 


nebſt Burſchengelaß, ſeit langen 
Jahren von Offizieren bewohnt, vom 
1. Oktober ab zu vermieten bei 


J. Kurswski, Neuſtädtiſcher Markt.“ vermieten 


SSS e. D DD! 


geschäfts- Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe 
ich Brückenſtraße Nr. 29 ein 


Blumengeſchäft 


errrichtet. 


. 


Blumen u. Blätter aus Sammet 
und Stoff. Friſche Blumen, 
Palmen und Kränze werden 
ſtets vorrätig gehalten und er⸗ 
biete ich mich bei evtl. vor⸗ 
kommenden Hochzeiten, Gedenk⸗ 
tagen zur Ausſchmückung von 
Zimmern ꝛc. und Anfertigung 
von Geburtstagsſträußen unter 


SSS See SC CC CCC CC 


A. Krüger. 
he FRE Ses . 


Ikalisnischs Weintrauben 


Pfund 40 Pfg., in Kiſten 


Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 
(dei 
Pferde, welche ich 
für Pferde, welche auf meine Ab⸗ 
vieh und Schweine die höchſten 


von 8 Pfd. 35 Pfg. 
abholen 
deckerei gebracht werden 12 Mark. 
Preiſe. 
A. Lüdtke, 


Carl Sakriss, 

el Für gefallene 

e laſſe, zahle 9 Mark, 
Ferner zahle für gefallenes Rind⸗ 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 


Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preisverzeichniss franca. 


Nach Amerika 


mit 
den 


Riesendampfern I 


Nordieutsehen Lioyd, 


eh 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R H. Scheffler, 

in Culm: h. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Eine freundl. Wohnung 
im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
1. Oktober anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


FCC KK 
Eine kleine, freundliche 5 
Hofwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche; 
und Zubehör, iſt in unſerem RS 


Haufe Breitestr. 37, II 
an ruhige Mieter unter günſtig. 
Bedingungen von ſofort reſp. 1, 
Oktober er. zu vermieten. 0 


©. B. Dietrich & Sohn. 


A Baltonwohnung, 3 Zim, Küche und 


Zubeh. zu verm. Bacheſtraße 12. 


2. Et., 3 3., Kch., Zub. Thurmſtr. 8 z. v. 


Altstadt. Markt Ar. 12, 


helle Wohnung mit heller Küche zu 


vermieten Bernhard Leiser. 


r. Fim., Kabinet, Küche u. Zubehör 
v. 1. Okt. z. v. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Eine Stube 1 Treppe 


im Hinterhauſe z. Oktob. z. vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


I grosses unmöhl. Zimmer, 


zu Bureauzwecken ſich eignend, iſt zu 
verm. Zu erfragen Culmerſtraße 28. 


Ein möbl. Zimmer 


parterre, zweifenſtrig, nach vorn her⸗ 
aus, zu vermieten 
Coppernieusſtraße 24, part., rechts. 


Ein freundl, möbl, Zimmer 


von fofort zu verm. Araberſtraße 5. 
Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 


Berantworticher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Spezialität: Künſtliche 5 
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billigſter Preisberechnung. 


Donnerstag, 23. Oktober, Artushof: 
FKünstler-Concert: 
Xaver Scharwenka, 
Frl. Marie Dietrich. 
E. F. Schwartz. 


Einlasskarten bei 


Krieger; 


verſammlung der Teilnehmer an 
der Fahnenweihe in Hohenkirch Sonn⸗ 
tag, den 7. September, 10 Uhr vor⸗ 
mittag Stadtbahnhof. 


Viktoriatheater. 


Sonnabend, den 6. September. 
Vorſtellung zu halben Preiſen: 


Charleys Tante. 
— 
Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
zum 1. Oltober 1902 zu ver⸗ 
mieten Schulſtraße 22. 


orner Marktpreiſe 
am Freitag, den 5. September 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr. | höchſt. 

Preis. 
Weizen 100 fc. 14 —15.— 
Roggen 11180282 
Gerite 111240 
afer - 1152011580 
troh . 4— 5 — 
Hen 450 550 
Kartoffeln 50 Kg. 130 180 
Rindfleiſch Kilo 120 150 
Kalbfleiſch 5 11 150 
Schweinefleiſch . 140 150 
Hammelfleiſch . 1130] 156 
Karpfen . 1160 —|— 
Bander . 140 1160 
Aale * 2—.— — 
Schleie 11 160 
Hechte . 1— 140 
Breſſen J- 70-80 
Barſche JI 60.— 80 
Karauſchen . 1—| 1/20 
Weißfiſche 4 20— 40 
Krebſe Schock 2— 10 — 
Gänſe Stück 250] 450 
Enten aar | 2 —| 350 
Hühner, alte tück 1110| 190 
junge Baar | 1 — 150 
7080 
Kilo 160 250 
Schock 240 320 
Bid. —10.— 20 
S815 
Mdl. — 30.80 
p. Kopf zu 5 — 20 
2 — 10 6— 20 


| Kilo |- 15.— 20 
| 5 10 
Pilze | Bid. ||) 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 7. September 1902. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8, Uhr: Gottezdienit. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. 
Kollekte für das evang. mennonitiſche 
Waiſenhaus in Neuteich. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Bene für das Waiſenhaus in Neu⸗ 

teich. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Baptiſten⸗Uirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Reformirte Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Waiſenhaus in Neu⸗ 


teich. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 23. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Pr al Abend 8 Uhr: Gottes» 
ienft. 
Evang. Kirche zu podgorz. 
Borm, 19 e 3 
Schule in Stewien. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudat. 


Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, den 7. September 1902. 
Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 

Maͤdchenſchule. 


Bacheſtraße 15, part. ! Eintritt frei für Jedermann. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 209. 


Sonnabend, den 6. September. 


Der Erbe von Esmond-Ball. 


Kriminal⸗Roman von Ernft Riemann. 


(Schluß.) 


38. Kapitel. 


Irnzwiſchen ſpielten ſich im Innern des weißen Häus⸗ 

chens traurige Szenen ab. Der alte Vater war neben dem 
Sterbelager ſeines Kindes auf einen Stuhl niederge— 
ſunken und ſtarrte nun mit trüben Augen in das bleiche 
Geſicht, deſſen ſpitze züge ſich ſcharf von den weißen Kiſſen 
abhoben. Renate kniete neben dem Lager und auch ſie 
verwandte kein Auge von Metas Geſicht, in zunehmender 
Augſt nach einem Zeichen wiederkehrenden Bewußtſeins 
ſuchend. Am Fußende des Bettes ſaß Eſther Adams mit 
trocknen, thränenloſen Augen, aber einem Ausdruck zor⸗ 
nigen Jammers in dem runzeligen Geſicht. Meta war 
ihr Liebling geweſen und all ihre ehrgeizigen Träume 
und Hoffnungen für dieſelbe hatten nun ein ſo trauriges 
Ende genommen. Doktor Ruland ſtand neben dem ge— 
öffneten Feuſter und beobachtete ernſt und theilnehmend 
die kleine Gruppe. 

Jetzt, unterbrach plötzlich die harte, rauhe und doch 
ſo ſchwach klingende Stimme des Farmers die Stille des 
Sterbezimmers. 

„Wer war der Schurke?“ fragte er mit zitternder 
Hand auf Meta deutend. 

„Hauptmann Esmond,“ flüſterte Renate leiſe, voller 
Angſt, Meta könne ihre Worte verſtehen. 

Der alte Mann ſchrak zuſammen und at eingeſun⸗ 
kenen Augen wandten ſich einen Augenblick von ſeiner 
Tochter Geſicht ab, um ſich mit verwirrtem Ausdruck auf 
ſeine Nichte zu richten. 

„Hauptmann Esmond?“ ſtammelte er, mit zitternder 
Hand über ſeine Stirn ſtreichend, „ich verſtehe dies nicht. 
Bruno Esmond — aber — er und Du —“ 

„Es war ein großer Irrthum, lieber Onkel,“ ſagte 
Renate ernſthaft, „aber jetzt iſt Alles in Ordnung. Sorge 
Dich nicht um mich.“ 

Sie ſprach ſo klar und deutlich, als ſie konnte, um ihre 
Worte den verwirrten Sinnen des alten Mannes ver⸗ 
ſtändlich zu machen, und wenn er vielleicht auch nicht Alles 
begriff, ſo ſchien er doch zufrieden geſtellt, denn er nahm 
ſeine ſtumme Betrachtung von Metas Antlitz nun wieder 
auf und fragte nicht weiter. 

So verging eine halbe Stunde, aber die Sterbende 
regte ſich nicht; ihre Athemzüge ſchienen ſchwächer zu 
werden und Doktor Ruland, der mit ernſter Miene am 
Fußende des Bettes ſtand, fragte ſich, ob ſie überhaupt noch 
einmal zur Beſinnung kommen, oder, ohne die erſehnte 
Verzeihung erlangt zu Gib enden müſſe. 

Nachdem etwa eine tunde verſtrichen war, zeigte ſich 
eine leichte Veränderung in den Zügen der Sterbenden. 
Renate erzitterte, und der alte Mann neigte ſich vor, und 
fing an zu ſprechen. 

„Meta,“ ſagte er, mit auffallend klarer Stimme, 
„kannſt Du mi hören, Kind?“ 

Langſam hoben ſich die Lider von Metas bereits halb 
verglaſten Augen und dieſe richteten ſich einen Moment 


(Nachdruck verboten.) 


zur Zimmerdecke auf, ehe ſie den ſeinigen begegneten. 
„Vater,“ flüſterte ſie, „vergieb — mir — Vater!“ 


„Ich vergebe Dir, mein Kind,“ ſagte er bewegt. 
Meta lag regungslos, die Augen feſt auf ihres Vaters 
Geſicht geheftet, einen ſtrahlenden Glanz in den eingeſun⸗ 
kenen Zügen. Er erloſch langſam, während die weißen 
Lider ſich ſenkten, aber er verſchwand nicht völlig, denn 
als Doktor Ruland ſich vorbeugte und ſanft die erkal⸗ 
teten Hände faltete über dem Herzen, das zu ſchlagen und 
zu leiden aufgehört, umſpielte noch ein ſchwaches Lächeln 
die Lippen der Todten. 

; Der alte Farmer war langſam neben dem Lager auf 
die Knie geſunken und Doktor Ruland beobachtete ihn mit 
banger Sorge. Plötzlich trat er zu Renate heran, und 
ſuchte ſie vom Boden aufzurichten. 

„Gehen Sie, mein Kind,“ flüſterte er haſtig. „Gehen 
Sie, dies iſt kein Platz für Sie!“ 

Aber er war zu ſpät gekommen, um ihr die gefürchtete 
Erſchütterung zu erſparen, denn faſt gleichzeitig ſprach der 
alte Farmer mit leiſer deutlicher Stimme: 

„Ich komme zu Dir, Meta;“ und als ſein Kopf auf 
die Bruſt ſank, und ſeine Geſtalt in ſich zuſammenbrach, 
wußte Renate, daß er „zu ihr gegangen war“. 

4 * 


Faſt ein Monat war vergangen, ſeitdem man Farmer 
Redburn und ſeine Tochter zur letzten Ruhe gebettet auf 
dem alten Friedhof, wo auch Georg Martyn der Auf- 
erſtehung entgegenſchlummerte. 

Die ſchmerzlichen Erſchütterungen, welche Renate 
durchgemacht, konnten nicht ohne eruſte Folgen für ihre 
zarte Geſundheit bleiben. Sie hatte an den öffenen Grä⸗ 
bern ihrer Lieben geſtanden und mit thränenloſen Augen 
geſehen, wie die Erdſchollen die beiden Särge bedeckten, 
dann aber war es dunkel vor ihren Augen geworden 
und bewußtlos hatte man ſie vom Friedhof weggetragen. 
Vierzehn Tage lang hatte ein heftiges Fieber an ihren 
Kräften gezehrt, und Doktor Ruland war um ſeine junge 
Patientin in großer Sorge geweſen. Schwach und abge⸗ 
zehrt, der Schatten ihres frühern Selbſt, erhob ſie ſich 
endlich vom Krankenlager. 

Sie hatte Vieles zu erfahren bei ihrer Wiedergeneſung 
und Fräulein Palmer, welche die alte Eſther bei der Pflege 
treulich unterſtützt, befriedigte bereitwillig das Verlangen 
das aus Renates lieben, traurigen Augen ſprach. Sie er⸗ 
zählte ihr, daß Hauptmann Esmond ins Ausland ge— 
flüchtet ſei, und daß der Gutsherr ihm ein ausreichendes 
Jahrgeld ausgeſetzt habe, unter der Bedingung, daß er 
nie mehr nach England zurückkehre. Die Derwents waren 
aus der Klauſe verſchwunden, das alte Haus ſtand leer und 
verlaſſen. Ohne Zweifel war der Mann bei Metas Flucht 
und Georg Martyns Tod betheiligt geweſen und hatte ji, 
von feinem Freunde benachrichtigt, rechtzeitig aus dem 
Staub gemacht. Vielleicht war er moraliſch weniger ſchul⸗ 
dig, als Bruno Esmond ſelbſt, aber er wußte, daß er mit 


e 


dein 1 in Konflikt gerathen konnte und hatte be— 
ſchloſſen, ſeine Perſon in Sicherheit zu bringen. 
Renate vernahm das Alles mit anſcheinender Gleich— 
giltigkeit, ſie zeigte auch wenig Intereſſe für das Ereigniß, 
das ganz Holmes in die höchſte Erregung verſetzt: die 
Veränderung, die ſich in Esmond-Hall vollzogen! Frau 
Talbot ‚die jetzt wieder den Namen ihres Mannes führte, 
war mit ihrem Sohne dort eingezogen, und man er— 
zählte ſich, daß der alte Herr in dem Beſitze ſeines Enkels 


überglücklich ſei. 


Renate ſehnte ſich von ganzem Herzen nach einem Wie— 
derſehen mit Paul, der ſich während ihrer Krankheit täg⸗ 
lich nach ihr erkundigt hatte, aber ſie fühlte, daß ſie ſein 
Mitleid nicht ertragen könnte. Jetzt, nachdem er ohne 
Zweifel die Wahrheit über ihr Verlöbniß mit Bruno Es⸗ 
mond erfahren, würde ſeine Verachtung für ſie ſich in 
Mitleid verwandelt haben, in Mitleid für ihre Armuth, 
ihre Verlaſſenheit und ihre Schande! 

Ja, ihre Schande! Sie fühlte ſich erniedrigt durch 
ihre Beziehungen zu Bruno Esmond, ſie ſchauderte bei 
dem Gedanken, daß es der Entführer ihrer Couſine ge- 
weſen, dem ſie ihre Treue verpfändet hatte. Aber noch 
ein anderer Gedanke folterte Renate; ſie verabſcheute ſich 
ſelbſt deswegen, aber ex wollte ſich trotz aller Bemühun⸗ 
gen nicht vertreiben laſſen. Paul war jetzt reich; er war 
der Erbe, der geliebte und ſichere Erbe des großen Be⸗ 
ſizthums und der reichen Einkünfte, welche der Gutsherr 
zu hinterlaſſen hatte. 


So hatte ſich denn zwiſchen ihm und dem einfachen 
Landmädchen eine große Kluft aufgethan, die ſich mit jedem 
Tag vertiefte. Ohne Zweifel wünſchte der Gutsherr, daß 
ſein Enkel nun bald eine ebenbürtige Gemahlin wähle, 
und es fehlte nicht an ſchönen, vornehmen, jungen Damen 
in der Nachbarſchaft! Wie konnte Renate es ertragen, ſeine 
Liebe für eine Andere zu ſehen, ſie, die ihn ſo namenlos 
liebte? Sie verſuchte, ſelbſtlos zu ſein, und dem Braut⸗ 
paare, das ihre ſelbſtquäleriſche Phantaſie geſchaffen, alles 
Gute zu wünſchen, aber ſie vermochte es nicht, während 
ihr blutendes, zerriſſenes Herz nach dem Glücke rief, das ſie 
für immer verloren glaubte! 

Ihr troſtloſer Blick ſchweifte durch das einſt jo ge 
müthliche Zimmer, das heute einen beſonders düſtern Ein⸗ 
druck machte. Der Herbſt hatte ſich frühzeitig eingeſtellt, 
und das Wetter war trüb und froſtig, trotzdem brannte 
kein Feuer in dem Kamin. Renate fühlte ſich ſchwach 
und müde, ſie ſehnte ſich, an einem gütigen Herzen ihr 
Leid ausweinen zu können. Aber ſie durfte ihrem Schmerz 
nicht nachgeben, ſie mußte ſtark und tapfer ſein, jetzt, 
wo ſie ganz allein und verlaſſen in der Welt ſtand. Traurig 
ſtarrte ſie hinaus in die neblige Luft da draußen. Um 
ſich zu zerſtreuen, machte ſie ſich daran, etwas Ordnung 
unter dem Geſchirr auf dem Buffet zu ſchaffen. Sie hielt 
gerade eine feine Taſſe in der Hand, als plötzlich die Thür 
geöffnet wurde und Eſther Adams mit mürriſcher Stimme 
meldete: „Der junge Gutsherr!“ s 

Einen Augenblick jpäter trat Paul ein, und in der⸗ 
ſelben Sekunde entfiel die Taſſe Renates zitternder Hand 
und lag in Scherben zu ihren Füßen. 

„Ich habe Sie erſchreckt,“ ſagte er ſehr ſanft, „ver- 
zeihen Sie mir.“ 

Er bot die Hand zum Gruße, aber ſie nahm ſie nicht 
an, denn ſie mußte ſich feſt auf den Tiſch ſtützen, um 
nicht umzuſinken. 

„Sie fühlen ſich wieder wohler?“ fragte er nach einer 
kurzen Pauſe, während welcher er mit liebevoll ſorſchenden 
Blicken das niedergebeugte Geſichtchen betrachtet hatte. 

„Ich bin ganz wohl,“ antwortete ſie, bemüht, ihrer 
Stimme einen kalten Klang zu geben, was ihr aber gänz- 
lich mißlang. 

Bis jetzt noch nicht, glaube ich, aber Doktor Ruland 
ſagte, daß Sie ſehr bald wieder Iher früheren Geſundheit 
ſich erfreuen würden.“ 

„Ich hoffe es, ich habe Mühe genug verurſacht.“ 

„Mein Großvater beauftragte mich, Sie herzlich von 
ihm zu grüßen, und Ihnen zu ſagen, daß er Sie gern 
ſchon früher beſucht haben würde. Aber, wie Sie viel— 
leicht wiſſen, litt er wieder an heftigen rheumatiſchen 
Schmerzen in dem verletzten Bein; es ſind noch läſtige 
Nachwehen feines Unfalles in Chamounix. Dazu quälte 
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ihn auch noch Anderes in der letzten Zeit; aber einer Sorge 
iſt er, Gottlob, für den Augenblick überhoben,“ fügte er 
etwas zögernd bei, „mein Couſin iſt glücklich in Amerika 
angekommen und wird einige Zeit dort verweilen.“ 

„Ich habe Ihnen noch nicht gratulirt,“ begann Renate 
endlich mit einem erzwungenen Lächeln, „aber ich freute 
mich ſehr, von Ihrem Glück zu hören. Auch Herr Es⸗ 
mond muß ſehr glücklich ſein.“ 

„Ja, ich glaube, wir ſind es Alle,“ ſagte Paul ſanft; 
dann trat er einen Schritt näher zu ihr hin und fügte 
ernſthaft bei: „Nur eines fehlte noch, um unſer Glück 
vollkommen zu machen, Fräulein Renate, und dies iſt das 
Ihrige.“ 

Renate ſchrak zurück, als ob er ſie rauh mit ſeiner 
Hand berührt. 

„Mein Glück! “ſagte ſie ein wenig bitter, „o, mit der 
Zeit wird auch vielleicht dieſes kommen, aber nicht jetzt, 
nicht jetzt!“ 

„Ja, ich weiß, Sie haben eine ſchreckliche Erfahrung 
gemacht,“ ſprach er weich. „Wollen Sie mir nicht erlauben, 
Fräulein Renate, Ihnen näher zu treten? Sie wiſſen, 
wie mir Ihr Glück am Herzen liegt! Sie wiſſen, wie mein 
Großvater ſich nach Ihrem Kommen ſehnte! Kann jein 
Wunſch nicht in Erfüllung gehen, Renate?“ 

Die Worte kamen etwas zögernd und verlegen; Paul 
war viel zu erregt, um ruhig ſprechen zu können, und 
der Zwang, den er ſich auferlegte, ließ ihn faſt kalt er⸗ 
ſcheinen. Renate hatte das Gefühl, als ob ihr Herz in der 
Bruſt zu Eis erſtarre. 

„Sie wiſſen, „fuhr Paul etwas gezwungen fort, „daß 
meine Lage ſich geändert hat, und daß ich Ihnen ein Heim, 
eine Stellung zu bieten habe. Wie innig mein Großvater 
Sie als Familienglied willkommen heißen wird, brauche 
ich nicht erſt zu ſagen; meine Mutter muß Sie nur kennen 
lernen, um Sie ebenfalls warm ins Herz zu ſchließen, und 
was mich betrifft, — was könnte ich noch ſagen, das Sie 
nicht längſt errathen hätten! Renate, kommen Sie zu 
uns, Geliebte, und wenn Ihre Trauerzeit vorüber ijt, 
machen Sie uns Alle glücklich, werden Sie die Meine.“ 

Vor Renates Augen wurde es dunkel, alle Gegenſtände 
im Zimmer ſchienen in ein wirres Durcheinander zer⸗ 
floſſen, in ihren Ohren war ein Singen und Rauſchen, wie 
das wilde Brauſen der Wogen. Alſo in dieſer Weiſe dachte 
er an ſie! Jedes ſeiner Worte ſchien ſich einzubrennen in 
ihr ſchmerzendes Gehirn. Er hatte nichts von ſeiner Liebe 
zu ihr geſprochen, dachte ſie voll Bitterkeit, dieſe war 
ja auch längſt erloſchen, und er war zu ehrlich, um Ge⸗ 
fühle zu heucheln. Und doch war er gekommen! Seinem 
Großvater zu Liebe, als eine Art Entſchädigung für die 
Schmach, welche ſein Kouſin ihr bereitet, aus Mitleid für 
ihre bedrängte Lage hatte er ihr ſeine Hand angeboten — 
ſie fühlte ſich bis ins Innerſte dadurch verletzt. 

„Wollen Sie mir nicht antworten?“ drängte Paul 
ſanft. „Ich weiß, Sie würden nie — Renate, was iſt 
Ihnen?“ unterbrach er ſich beſorgt, als das junge Mädchen 
ihm ein aſchfahles Antlitz zuwandte. Ihre Lippen öff- 
neten und bewegten ſich, aber kein Laut drang daraus 
hervor, es ſchien, als ob die leidenſchaftliche Erregung 
ſie der Sprache beraubt habe. 

„Sie ſind ſehr gütig,“ brachte ſie endlich heiſer hervor, 
„ſehr theilnehmend, und ich danke Ihnen; aber, was Sie 
wünſchen, iſt unmöglich. Sie irren, wenn Sie glauben, 
ich könne wie ein Federball vom Einen zu dem Andern ge= 
ſtoßen werden.“ 

Er ſchrak zurück, als wenn er einen Schlag erhalten. 

„Ich bitte um Verzeihung, “ſagte er kalt. „Ich dachte 
— der Gutsherr dachte —“, er hielt inne, ſein Geſicht war 
nicht weniger bleich, als das ihrige. SR 

„Ich will Sie nicht länger beläſtigen,“ ſagte er nach 
kurzem Schweigen in etwas ſanfterem Tone. „Ich hatte 
mir eingebildet, daß ich Ihnen nicht gleichgiltig bin, aber 
ich ſehe, daß ich mich getäuſcht habe. Verzeihen Sie meine 
Thorheit.“ Da 

> Innerlich aufjubelnd hatte Paul das alte, traute Zim⸗ 
mer betreten ‚und nun lag ihm das Herz jo ſchwer, jo kalt 
in der Bruſt. Wie ſollte er ſich Renates ſeltſames, ab⸗ 
ſtoßendes Weſen erklären? Konnte es möglich ſein, daß ſie 
trotz Allem jenen Elenden geliebt hatte, der ihrer jo un- 
würdig war? Wer konnte ein Frauenherz ergründen? 


Regungslos, blaß wie eine Leiche ſaß Renate auf ihrem 
Stuhl. Ihre rechte Hand hing ſchlaff herab, ihre Augen 
ſtarrten ins Leere. Die gebeugte Geſtalt in tiefer Trauer⸗ 
tleivung bot ein Bild unbeſchreiblicher Verlaſſenheit. Paul 
fühlte ſich bis ins Innerſte bewegt. Von einem unwider⸗ 
ſtehlichen Impuls getrieben, eilte er zurück und kniete an 
ihrer Seite nieder. 

„Renate, mein Liebling, bat er leiſe, ihre eiskalte 
Hand ergreifend, „ſchicke mich nicht weg, ich liebe Dich 
ja ſo treu, ſo innig!“ 

Ein leiſes Zittern ging durch ihre Geſtalt, ihr Auge 
verlor den ſtarren Ausdruck und richtete ſich, wie in demü⸗ 
thigem Flehen auf ſein Geſicht. 

„Bleibe, Paul,“ hauchte ſie kaum vernehmbar, „ich 
kann ja nicht leben ohne Dich!“ 


= * 


Und ſo ging des Gutsherrn ſehnlichſter Wunſch in Er⸗ 
füllung. Renate wurde der Sonnenſchein des alten Hau⸗ 
ſes, beglückt in der Liebe des Gatten, beglückt im Beſitze 
zweier prächtigen Knaben, welche die Erbfolge des Hauſes 
Esmond doppelt ſicherten, und den Stolz und die Wonne 
des ehrwürdigen Ahnherrn bilden, dem der Titel „Ur- 
großvater“ der liebſte auf Erden iſt. 

Bruno Esmond iſt nicht mehr nach England zurück- 
gekehrt; er lebt von dem Jahrgeld, das ſein Onkel ihm 
bewilligt, und in Holmes iſt wenig von ihm bekannt. Er 
verbringt ſeine Zeit mit Spielen und Wetten, und ſein 
ſtändiger Gefährte in guten, wie böſen Tagen iſt ein finſter 
ausſehender Mann, Namens Derwent, der auch ſeine Woh⸗ 
nung mit ihm theilt. Ihren gemeinſamen Haushalt leitet 
eine bleiche Dame, die gegen alle Hoffnung noch hofft, 
ihren Bruder vor dem gänzlichen Untergang zu retten. 
Vielleicht übt ihre Anweſenheit wirklich einen wohlthätigen 
Einfluß auf ihn aus, ſo daß ihre hingebende Liebe und 
Geduld endlich ihre Belohnung finden. 


N 


Auf dem Leihamt. 


Von Walther Schratt. 
(Nachdruck verboten.) 


Seufzend entſchließt man ſich endlich zu dem ſchweren Gang 
nach dem Leihamt. Alle Hilfsquellen verſiegen und verſagen, ſelbſt 
alte „Freunde“ zucken mit gut geſpieltem Bedauern die Schultern. 
Der Hunger nagt und bohrt, und kaltherzige Gläubiger drohen mit der 
Pfändung. Man ſucht unter den Habſeligkeiten etwas hervor, das 
in den ſachkundigen, ſtreng prüfenden Augen des Schätzmeiſters im 
Leihamt vorausſichtlich einen gewiſſen Geldwerth beſitzt und macht ſich, 
im Herzen bitteren Gram über die ſchlechte Weltordnung und den 
Mangel an Erbarmen unter den Menſchen, mit unwillkürlich zögernden 
Schritten auf den Weg zum letzten Helfer in der Bedrängniß. 


* * 
* 


Hier alſo iſt die Straße, und dort das graue, unfreundliche Ge⸗ 
bäude, in dem das Leihamt untergebracht iſt. 

Der Geldbedürftige wirft forſchende Blicke um ſich — Gott ſei 
Dank, in dieſem Augenblick ſind wenig Menſchen zu ſehen, und darunter 
kein einziger Bekannter. Raſch, in geduckter Haltung, ſchlüpft er in 
das Thor — als wäre er ein Verbrecher, der ſich einſchleicht. Er 
ſchämt ſich, daß er das Leihamt in Anſpruch nehmen muß. Warum 
eigentlich? Armuth iſt keine Schande, ſagt man doch immer. Jawohl, 
man ſagt es, wie ſo vieles Andere, und glaubt es ſelber nicht. Täuſchen 
wir uns nicht! In unſeren Tagen wirkt Mittelloſigkeit ein wenig ent⸗ 
ehrend. Wer kein Geld verdienen kann, gi.t als untüchtig oder arbeits⸗ 
ſcheu. Jeder kennt viele Fälle, daß gediegene und arbeitsfreudige Men⸗ 
ſchen im Kampfe mit widrigen Vethältniſſen elend zu Grunde gegangen 
ſind; und dennoch ſpricht der Wohlhabende halb mitleidig, aber auch halb 
verächtlich von einem „armen Teufel“. Die meiſten Menſchen find 
ben Erfolganbeter. & 


* * 
* 


Schwere dumpfe Luft erfüllt den Saal des Leihamtes, ſtaub⸗ 
bedeckte Fenſterſcheiben dämpfen das Tageslicht. Die Geſichter der 


meiſten aus dem Publikum erzählen ſtumm von ſchwerem Kummer. Man 
tritt leiſe auf, es wird faſt nur im Flüſterton geſprochen, ſelbſt die Be⸗ 
amten mäßigen ihre Stimmen gleichſam in inſtinktiver Scheu vor dem 
Schmerz, der die Leute da quält. Wie ein ſtiller Seufzer geht es 
durch den Raum, jeder ſieht den andern von der Seite an, mit einem 
Geſicht der Scheu und Angſt. Die Thorheit verläßt den Menſchen 
auch in der Noth nicht. „Was liegt daran,“ möchte man all Denen zornig 
zurufen, „wenn dieſe Dir Unbekannten nun wiſſen, daß Du ſelbſt 
in Geldverlegenheit biſt! Im übrigen, Du weißt es ja auch von 
ihnen — warum alſo ſchämt Ihr Euch vor einander, Ihr Narren?“ 
5 * 95 

Zwei elegant gekleidete Herren treffen ſich ganz unerwartet vor 
dem Tiſch, auf dem die Verſaßgegenſtände zur Schätzung vorgelegt 
werden. 

„A, Herr A.! Sie hier?“ rief B. aus. 

„Ach, guten Tag, lieber Herr B., wie geht es Ihnen?“ entgegnete 
Herr A. ſcheinbar überraſcht. 5 

„Ich reiſe heute nach Oſtende, nicht zur Erholung, Gott ſei Dank, 
ich bin geſund, bloß zur Zerſtreuung. Und da will ich meine Werth⸗ 
ſachen hier hinterlegen, hier ſind ſie ſicherer verwahrt als in meiner 
Wohnung.“ 

„So, ſo, ſo, da thun Sie ganz recht!“ verſetzt Herr A. und denkt 
ſich dabei, der gute B. iſt ein vortrefflicher Lügner. 

„Und was führt Sie hierher, Herr A.?“ fragt nun Herr B. 

„Eine kleinliche Sache,“ lacht Herr A., obgleich ihm ſehr ſchwer zu 
Muthe iſt. „Sie werden es gar nicht glauben! Morgen iſt der Ge⸗ 
burtstag meiner Frau, und ich möchte ihr etwas recht Schönes zum Ge⸗ 
ſchenk machen. Nun — unter uns geſagt — meine Frau hält mich 
mit dem Taſchengeld etwas knapp. Von einem Freunde etwas bor⸗ 
gen, hieße das Geheimniß verrathen, daß ich unter dem Pantoffel 
ſtehe .. ich fühle mich dabei wahrhaftig ſehr glücklich .. . es giebt ſolche 
Naturen ... aber man ſchämt ſich deſſen. Da kam ich auf den Einfall, 
meine goldene Uhr kurze Zeit hier zu beleihen ...“ 


„Eine prächtige Idee, Herr A.“ meint lächelnd Herr B. und ſagt ſich 


heimlich: „Mit dieſer Lüge führſt Du mich nicht hinters Licht!“ 


* 8 * 

Ein weißhaariges Mütterlein, ein Bündel in der Hand, tritt 
an den Tiſch vor. Sie wünſcht ein Darlehen von 20 Mark. Der 
Schätzmeiſter ſieht das ſeidene Kleid, das die Alte mit zärtlich glätten⸗ 
der Hand ausgebreitet hat. Der Beamte macht ein ernſtes Geſicht und 
raunt dann der Alten mit ſanftem Tone zu: 

„Sie können höchſtens fünf Mark bekommen.“ 

Die Greiſin ſchreckt zuſammen, ſchließt die Augen und ſinnt 
eine Weile nach. Woran denkt ſie? An ein krankes Enkelkind oder an den 
Vizewirth, der die Miethe verlangt, widrigenfalls er ſie auf die Straße 
werfen wird? 

„Nun?“ meint leiſe der Schatzmeiſter. 

Die Alte erwacht aus ihrem Grübeln, kneift den Mund zufammen 
und nickt — ſie kann nicht ſprechen .. 

. * 5 * ’ 

Ein junger Mann , mit frischen Farben im fröhlichen Geficht 
tritt ein. Allem Anſchein nach ein Student, dem der Monat zu 
lang und der Wechſel zu klein iſt. Mit neugierigen Blicken muſtert 
er das Publikum und ſenkt dann, als er faſt lauter bekümmerte Mienen 
ſieht, den Kopf. Er ärgert ſich über alle dieſe Menſchen, die traurig 
ſind, weil ſie kein Geld haben. Wie kann man ſich ſo etwas nur 
zu Herzen nehmen. Durch dieſe Thoren will er ſich die gute Laune 
nicht verderben laſſen, und er ſummt ein Liedchen vor ſich hin. Endlich 
gelangt auch er an den Tiſch, wo der Schätzmeiſter ſein wichtiges Ur⸗ 
theil abgiebt. Der junge Mann reicht eine ſilberne Uhr hin und wünſcht 
darauf zehn „Meter“ Vorſchuß. Der Beamte lächelt und bietet zwei 
Mark fünfzig Pfennig. Der Jüngling macht ein verblüfites Geſicht und 
entſchließt ſich endlich, auch die kleine Summe anzunehmen. Luſtig 
iſt er hineingekommen, verſtimmt zieht er fort. 

* * 

Eine lebhafte Ruſſin erſcheint. Sie will heute noch nach Karls⸗ 
bad reiſen, hat keine Geduld zu warten, bis ein Geldbrief aus ihrer 
Heimath eintrifft. Der Schätzmeiſter erklärt, er könne ihr auf ihre 
Juwelen 3000 Mark anweiſen. Gut. Dann fragt er nach Namen und 
Adreſſe der Dame. Erſtaunt beantwortet ſie die Fragen. Nun verlangt 
der Beamte die Vorzeigung einer Legitimation. Die Ruſſin wirft ihm 
einen entrüſteten Blick zu, rafft ihren Schmuck zuſammen und geht 
dann weg. 

„Es wundert mich bloß,“ eiferte ſie zu ihrem Begleiter, „daß 
man nicht noch Vorlage eines Impfzeugniſſes und Armenſcheines, eines 
Certificates über Unbeſcholtenheit und eines Tauſſcheines verlangt. Schon 


2 


aus Zartgefühl jollte man jede Frage unterlaſſen. Und welchen Nutzen 
haben die Legitimationspapiere? Wer Unredliches ins Leihamt trägt, 
ſorgt ſchon für einen Urtundenwiſch!“ 

Die Ruſſin redet ſich immer mehr in Zorn, ihre Sprache wird 
öraſtiſcher, jedes dritte Wort iſt eine Beleidigung für das Syſtem und 
die Beamten. 


* 
2 * 


Ein anmuthiges junges Mädchen zieht ein brächtig ſunkelndes Das Felſenſchneiden mit Diamanten. 


Acmband aus ihrem Pompadour hervor. Freie Station und 30 Mark ; 7 ? er 
Gehalt — bei zufriedenſtellender Leiſtung ein Geſchenk — das war Schon die Chaldäer und die Aegypter der 14. Dynaſtie 
vereinbart worden. Und fie hatte die alte kranke Rentiersfrau aufe bearbeiteten hartes Geſtein mittels der Diamanten, des⸗ 
opferungsvoll gepflegt und betrauert, nicht etwa im Hinblick auf das gleichen nach Plinius die römiſchen Arbeiter. Ein Me⸗ 
in Ausſicht geſtellte Geſchenk, ſondern weil ſie aufrichtiges Mitleid chaniker in Paris, G. Hermann, brachte das vergeſſene Ver⸗ 
empfunden mit der von Schmerzen gepeinigten Frau. Die dreißig Mart | fahren 1854 wieder auf und zwei Jahre ſpäter wandte es 
hatte ſie dann einer Freundin geborgt, nun wollte ſie für kurze Zeit G. Leſchot in Genf auf die Grubenarbeit an. In Amerika. 
das herrliche Armband hinterlegen, um es ſofort wieder einzulöſen, und England wurde die VBohrmaſchine vervollkommnet, und 
venn ſie wieder Geld verdient. 1863 verſuchte James Gilbora in Painesville die erſte 
Der Schätzmeiſter ſieht den Schmuck an, ſieht das Mädchen an Kreisſäge mit Diamantzähnen. Zu wünſchen ließ aber 
und flüſtert: „Drei Mark!“ noch übrig die Faſſung der Diamanten, die bald auf kaltem 
Das Mädchen erbleicht. „Bloß drei wirklich?“ ſtammelt Wege, mittels Schraubens, bald galvanoplaſtiſch, bald zu⸗ 
ie erſchrocken. ſammen mit dem Gießen des Stahles vorgenommen wurde. 
Und der Beamte ſagt: „Wirklich! Die Diamanten ſind Glas, Die Schwierif keit lag darin daß der Diamant, wenn zu 
das Gold hat einen Werth von fünf Mark.“ f lange dem Löth- und dem Schmiedeſeuer ausgeſetzt, ver⸗ 
Eine Falte erſcheint zwiſchen den Augen des Mädchens, das brennt. Man verwendete den ſogen. ſchwarzen Diamanten. 
den Schmuck zurücknimmt und traurig weggeht. Felix Fromholt hat Verſuche mit kriſtalliſirten Ausſchuß⸗ 
5 = diamanten, dem ſogen. „Boort“, angeſtellt, der ſieben bis 
* 2 acht Mal weniger als der ſchwarze koſtet, aber wegen ſeiner 
In einem anſtoßenden Saale werden Pfandſcheine verlängert und eigenartigen änderung ſehr ſchwer zu ſaſſen fit. From 
Pfänder eingelöft. holt unterzieht nun das Metall, in welches der Diamant zu 
Hier erblickt man öfter fröhliche Geſichter. Wer einen Gegenſtand | ſaſſen iſt, einer Art Walzung mittels eines be onderen 
der ihm lieb iſt, endlich wieder aus der Gefangenſchaft befreit, dem merkt Apparates bei ſehr kurzer Erhitzung, ſo daß der Diamant 
man es an ſeinem Gehaben an. ſeine Härte behält. Dank dieſem Verfahren kann der Dia⸗ 
Man ſieht auch häufig verdutzte Geſichter — nämlich, wenn der 
Beamte die Summe nennt, die an Zinſen zu entrichten iſt. Man iſt 


mant nicht nur bei Kreisſägen, ſondern auch bei hin⸗ und 
gewohnt, ein Leihamt als Wohlthätigkeits⸗Inſtitut zu betrachten und iſt 


beſtürzt zu erfahren, daß man ſehr hohe Zinſen zu entrichten hat, inſofern 


hergehenden Sägen, Feilen u. j. w. und vor Allem auch 
zum Felsdurchbohren verwendet werden. Eine From⸗ 
das Pfandobjelt nicht innerhalb ſechs Monaten behoben oder der Schein 
nicht rechtzeitig verlängert worden iſt. 


holtſche Kreisſäge von 2,20 Mtr. Durchmeſſer rückt im Ge⸗ 
In dieſem Raum wartet das Publikum nicht auf Geld, die Stimmung 


ſtein 40 Centimeter in der Minute vor. 
iſt hier auch nicht ſo gedrückt, und man hört da mitunter kühne Aeußerun⸗ 


gen, allerdings nicht gar zu laut. 


„Wenn die Herren Beamten nur flinker ſein wollten, daß man Allerlei Hiſſenswerthes. 


endlich aus dieſem ſtickigen Raum fortkäme!“ 3 s } . 

„Es find eben zu wenig Beamte im Verhältniß zu der großen Die Schnelligkeit der großen Naubthiere. 

Arbeit.“ Auf eine kurze Strecke läuft der Löwe und der Tiger schneller als der 
„J wo! Sollten weniger quaſſeln und raſcher arbeiten!“ Menſch und erreicht ſogar die Schnelligkeit eines guten Pferdes, doch 
„Raſcher? Nee! Das muß in Ruhe abgemacht wehren, fonft | Ion nach etwa 800 Metern geht den Fürſten der Raubthierwelt 

kommt eine heilloſe Verwirrung heraus.“ der Athem aus. Es fehlt ihnen an Ausdauer und beide haben nur ver⸗ 
„Na, wiſſen Sie, ſputen könnten ſich die Herren doch ein wenig. hältnißmäßig ſchwach e.trifehte Lungen. 

Sehen Sie, ich bin hier ein alter Kunde, ein Stammgaſt, und komme 5 

Der Mond und das Stottern. 


ſonſt immer knapp vor Sperre. Da ſollten Sie mal ſehen, wie das 
hurtig geht — die Herren möchten eben auch bald fort und geben ſich 
Die franzöſiſche Zeitſchrift „Natur“ veröffentlicht von einem Mit 
arbeiter eine merkwürdige Erſcheinung, für deren Wahrheit ſie einſteht 


mehr Mühe.“ 
N und die übrigens auch ſchon bei anderen Gelegenheiten beobachtet worden. 
22 iſt. Der Bericht lautet: „Ganz zufällig bemerkte ich bei einem mit dem 
Nur allein. 


Uebel des Stotterns behafteten Freunde im vergangenen Mai und Juni 
daß ſein Sprachfehler an mondhellen Abenden ſchlimmer als an finſteren 
auftrat, und er fand auch ſelbſt, daß er, wenn ihn im Juni die Strahler, 
des Mondes während des Schlafes trafen, am meiſten an den Tagen 
nach dem Vollmonde ſtotterte, während er einen Tag vor und einen 
nach dem Neumonde von jedem Anfalle ſeines Leidens frei blieb“ 


’ 


Von der Kraft des Blitzſchlages. 


Bei einem Gewitter über Klausthal im Harz traf ein Blitzſtrahl 
in einem Hauſe einen hölzernen Pfahl, an deſſen oberem Theile zwei 
ettiva vier Millimeter dicke eiſerne Nägel gänzlich geſchmolzen wurden, 
was in keinem Schmiedefeuer möglich geweſen wäre. Zur Schmelzung 
mußte wenigſtens ein Strom von 200 Amperes Intenſität und von 
20 000 Volt Spannung durch die Nägel gefloſſen fein. Bei der An⸗ 
nahme, daß die Wirkung des Blitzes eine Sekunde lang gedauert habe, 
würde die entwickelte dynamiſche Kraft der von 5000 Pferdekraſt gleich⸗ 
gekommen fein; da die Entladung aber mit hoher Wahrſcheinlichkeit kaum 
eine Zehntel Sekunde dauerte, ergiebt ſich eine Kraftwirkung, die der 
van 50 000 Pferdekräften gleich wäre. 


. 


Wenn Dir ſo recht beklommen iſt, 
Wenn Alles, Alles Dich verlaſſen, 

Wenn keine Worte, Thräuen nur 
Dein bitt'res Leiden faſſen: 


So fliehe, wo kein Blick Dich ſieht, 
Wo Du geſchützt vor jedem Lauſchen, 
Dort wird Dein tief verwundet Herz 
Für heiße Thränen Frieden tauſchen. 


Und wenn Du tauſend Freunde haſt, 

Die alle Dich zu tröſten meinen — 

5 Am beſten iſt's, ſo recht allein 
1 Vom Herzensgrund ſich auszuweinen. | 


Petrowitſch. 
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